
Proletarier aller Xftnder, vereinigt euch!

HEUTE BESSER ARBEITEN ALS GESTERN, 
MORGEN—BESSER ALS HEUTE

Versammlung des Partei- und Wirtscliaftsaktivs der Ukrainischen SSR
Wie wir schon mlttellten, fand am 26. Juli In Kiew 

eine Versammlung des Partei- und Wirtschaftsaktivs der 
Ukrainischen SSR statt, diedle Frage überden Gang 
der Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes und der von 
den Werktätigen der Ukraine für 1973 übernommenen 
Verpflichtungen erörterte.

lm Saal hatten sich die Mitglieder und Mitgliedskan­
didaten des ZK der KP der Ukraine, die Mitglieder der 
Revisionskommission der KP der Ukraine. die 
Deputierten des Obersten Sowjets der Ukrainischen 
SSR. die Ersten Sekretäre der Gebiets-, Stadt- und Ray- 
onpartelkomltees, die Vorsitzenden der Vollzugskomitees 
der Gebiets-, Stadt- und Kayonsowjets der Werktätigen­
deputierten. die Leiter der Ministerien und Ämter der 
Republik, die Ersten Sekretäre der Gebletskomsomolkp- 
mltees, die Vorsitzenden der Gebietsgewerkschaftsräte, 
Direktoren und Sekretäre der Parteiorganisationen der 
Industriebetriebe, Vorsitzende und Sekretäre der Partei­
organisationen der Kolchose, Direktoren und Sekretäre 
der Parteiorganisationen der Sowchose, Mitarbeiter der 
wissenschaftlichen Anstalten, der schöpferischen Verbän-

de. der Presse, , des Fernsehens und Rundfunks ver­
sammelt.

Herzlich und warm, mit stürmischem, langanhalten­
dem Beifall empfingen die Versammlungsteilnehmer den 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew.

Im Präsidium sind: das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP der Ukrai­
ne W. W. Schtscherbizki. die Mitglieder des ZK der 
KPdSU—der Stellvertretende Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR S. N.' Nurijew, der Minister für Erfas­
sungen G. S. SolotüeWn, die Mitglieder und Mitglieds­
kandidaten des Politbüros des ZK der KP der Ukraine. 
Im Präsidium sind auch Helden der Arbeitswacht, 
Neuerer der Produktion. Wissenschaftler und Kultur­
schaffende. Vertreter der Partei-, Sowjet-, gesellschaftli­
chen und Wirtschaftsorganisationen.

Die Versammlung des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
eröffnete der Erste Sekretär des ZK der KP der Ukrai­
ne W. W. Schtscherblzkf.

Im Namen der Kommunisten, aller Werktätigen

Republik begrüßte er warm und herzlich den General­
sekretär des Zentralkomitees der KPdSU, Genossen 
L. 1. Breshnew.

Alle wissen wir, sagt Genosse Schtscherbizki. welche 
wahrhaft riesigen Anstrengungen das Zentralkomitee 
unserer Partei, deren Politbüro unter Ihrer1 Leitung. Leo- 
nid Iljitsch, aufbieten zur Mobilisierung der Partei und 
des Volkes für die erfolgreiche Erfüllung der histori­
schen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU auf 
dem Gebiet der Innen- und Außenpolitik. Im Ergebnis 
dessen wächst und erstarkt mit jedem Tag die ökonomi­
sche Macht unserer großen Heimat, wächst ihre Inter­
nationale Autorität, wird das sowjetische Friedenspro­
gramm erfolgreich ins Leben umgesetzt, erblühen unse­
re Wissenschaft und Kultur, immer wohlhabender und 
geistig reicher wird das Leben der Sowjetmenscheif.

Die Versammlungsteilnehmer wählen einstimmig das 
Ehrenpräsidium im Bestand des Politbüros des Zentral­
komitees der KPdSU. Mit dem Referat „Über den Lauf 
der Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes und der von 
den Werktätigen der Republik für 1973 übernommenen 
Verpflichtungen" trat Genosse W. W. Schtscherbizki auf.

Referat des Genossen W Schtscherbizki
In unserer Republik geht, wie 

auch lm ganzen unermeßlichen 
Lande, die schöpferische, ange­
strengte Arbeit mit Hochdruck. 
Konsequent wird die 
nerallinle unserér Partei 
wirklicht, erfolgreich wird 
materiell-technische Basis 
Kommunismus geschaffen, 
den die historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU Ins Leben umgesetzt.

Unentwegt erstarkt die mora­
lisch-politische Einheit der so­
wjetischen Gesellschaft, die Ein­
heit der Partei und des Volkes. 
Dank der zielgerichteten Tätig­
keit des ZK der KPdSU und sei­
nes Politbüros In Verwirklichung 
der Leninschen Prinzipien der 
Partei- und Staatsleitung haben 
sich in unserer ganzen Partei 
und im Lande gute, sachliche, 
schöpferische und gleichzeitig 
damit anspruchsvolle Verhält­
nisse gebildet. All das gibt den 
Sowjetmenschen noch mehr 
Kraft und Energie, Gewißheit 
und Optimismus, den Wunsch, 
noch selbstloser zu arbeiten.

Außerordentlich wichtige Be­
deutung für den erfolgreichen 
kommunistischen Aufbau, unter­
streicht Genosse Schtscherbizki, 

Ge- 
ver- 
dle 
des 

wer-

hat die günstige Internationale 
Lage, die Im Ergebnis der akti­
ven, konsequenten .und zielstrebi­
gen internationalen Tätigkeit un­
serer Partei, ihres Leninschen 
Zentralkomitees in Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU entstand. 
Die Kommunisten, alle Werktä­
tigen der Republik billigten heiß 
das von L. I. Breshnew auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
entworfene Leninsche Friedens­
programm. die Beschlüsse des 
Aprilplenums (1973) des ZK 
der KPdSU, und tun alles für 
Ihre erfolgreiche Verwirkli­
chung.

Alle sind wir Zeugen dessen, 
mit welcher Beharrlichkeit, mit 
welchem Schwung und welcher 
Energie das Zentralkomitee un­
serer Partei und sein Politbüro 
dieses Programm, das umfassen­
de Resonanz und Billigung 
fand, verwirklichen.

Einen besonderen Platz unter 
allen diesen Ereignissen nimmt 
der Besuch des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, in die Vereinig­
ten Staaten von Amerika ein. 
Die Sowjetmenschen sind sich 
tief bewußt, welche gewaltige 
Arbeit von ^historischer Bcdeu- 

tung Genosse L. I. Breshnew In 
den USA, wie auch In Paris, 
Bonn. In den sozialistischen Bru- 
derländcrn leistete. In seiner 
Sachlichkeit, friedlichen Zuver­
sicht, Standhaftigkeit und Prin­
zipientreue sah die ganze Welt 
die Größe und Stärke unserer 
Leninschen Partei. Unserer gro­
ßen Sowjetmacht.

Durch seine unermüdliche 
Tätigkeit Im Namen des Friedens 
und des Glückes der Völker, 
durch seine Konsequenz und 
Prlnzlplentreuc in der Verteidi­
gung der Klassénlntcressen. des 
Sowjetvolkes und des Interna­
tionalen Sozialismus hat Genos­
se L. 1. Breshnew bei der gan­
zen fortschrittlichen Menschheit 
große Achtung und aufrichti­
ge Anerkennung erworben. Das 
fand seinen würdigen Ausdruck 
In der Verleihung an ihn des 
Internationalen Lenin-Preises 
„Für Festigung des Friedens 
zwischen den Völkern."

Dann sprach Genosse 
Schtscherbizki über die Ergeb­
nisse der Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplanes für das erste 
Halbjahr 1973. Von Anfang des 
Planjahrfünfts haben die Be­
triebe der Republik fast für 3.5 
Milliarden Rubel überplanmäßi­
ge Produktion realisiert. In Be-

genommen wurden 1 286 
Betriebe und Industriekomplexe, 
Grundfonds im Werte von 23.4 
Milliarden Rubel, über 45 Mil­
lionen Quadratmeter Wohnfläche. 
Die Pläne der Beschaffung von 
Erzeugnissen der Tierzucht wer­
den erfüllt.

Eine große mobilisierende 
Rolle spielten die Anweisungen 
des Genossen L. I. Breshnew auf 
dem Dezemberplenum (1972) des 
ZK der KPdSU, die bekannten 
Beschlüsse über die Entfaltung 
des sozialistischen Unionswett­
bewerbs um die würdige Erfül­
lung des Volkswirtschaftsplans 
für 1973.

Alle Zweige der Volkswirt­
schaft der Republik verfügen 
über gewaltige Reserven, die 
wir verpflichtet sind, wesentlich 
besser zu nutzen.

Welter spricht Genosse 
Schtscherbizki darüber, daß In 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und der Plenen des 
ZK der KPdSU In der Republik 
eine große Arbeit in der weite­
ren Festigung der materiell- 
technischen Basis der Kolchose 
und Sowchose, der effektiven 
Nutzung der Ländereien, der 
Grundfonds für die Steigerung 
der Produktion und der Be­

Schaffung . landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse geleistet wurde.

Erstrangige Aufmerksamkeit 
wird allerorts der Haupt-, der 
Schlüsselaufgabe der Landwirt- 
'schaft In der Vergrößerung der 
Getreideproduktion geschenkt. 
Die Getreidefläche für die Ernte 
dieses Jahres wurde um 900 000 
Hektar vergrößert. Über 70 
Prozent des Winterwelzens wur­
den mit den ertragreichsten Sor­
ten bestellt.

Auf den Feldern der Ukraine 
Ist Jetzt die Ernte in vollem 
Gang. In den meisten Wirtschaf­
ten ist die Mahd gut organisiert. 
Viele Kolchose und Sowchose 
haben vön Winterweizen eine 
Ernte — 40—50 und mehr 
Zentner gezüchtet.

Ein Muster der sachlichen 
und zielstrebigen Arbeit In der 
Organisierung der Getreideernte 
uno der Getreidebeschaffung zei­
gen die Partei-, Sowjet- und 
Landwtrtschaftsorgane des Ge­
biets Dnepropetrowsk. Das Ge­
biet hat den Volkswirtschaftsplan 

. und die sozialistischen Verpflich­
tungen lm Verkauf von Getreide 
an den Staat bereits Überboten. 
Die Kolchose und Sowchose der 
Gebiete Krim und Saporoshje 
haben die Getreidemahd gut or­

ganisiert und den Volkswirt­
schaftsplan vorfristig erfüllt.

Der Bruttoertrag des Getreides 
wird In bedeutendem Maß von 
der Maisernte abhängen. Die 
Werktätigen der Kolchose und 
Sowchose verstehen das gut 
und sorgten wie nie zuvor um die 
Aufzucht dieser Kultur.

Nachdem wir eingehend mit 
der Sachlage an Ort und Stelle, 
dem Stand der Halmfrüchte und 
dem Verlauf der Ente bekannt 
geworden waren, mit deh Se­
kretären der Gebietsparteikomi­
tees, den Vorsitzenden der Ge­
bietsvollzugskomitees. den Lei­
tern der Agrarministerien und 
Ämter, einer Reihe Rayons und 
Wirtschaften gesprochen hatten, 
kamen wir lm Politbüro des ZK 
der KP der Ukraine zum Schluß, 
daß die Kolchose und Sowchose 
der Republik die Möglichkeit ha­
ben, zusätzlich zum Volkswirt­
schaftsplan 85—100 Millionen 
Pud Korn zu verkaufen und Ins­
gesamt in die Speicher der Hei­
mat nicht weniger als eine Mil­
liarde Pud Getreide zu schütten.

Das Ist eine Aufgabe von 
kolossaler politischer und volks­
wirtschaftlicher Bede u t u n g, 
Ehrensache der Kommunisten, 
aller Werktätigen der Republik, 
und wir müssen sie erfolgreich 
lösen.

Das laufende Wirtschaftsjahr 
abschließend, müssen wir lm 
kommenden Jahr besonderes für 
die Erzielung hoher Ernteerträge 
aller landwirtschaftlichen Kultu­
ren. und zu allererst des Ge­
treides, sorgen.

Die In unserer Republik sowie 
Insgesamt lm Lande erreichten 
Ergebnisse sind dank der strik­
ten und beharrlichen Verwirkli­
chung des von XXIII. und XXIV. 
Parteitag vorgemerkten Kurses, 
der Beschlüsse des März- (1965) 
und Jullplenums (1970) des ZK 
und dank der Verwirklichung 
eines Komplexes von Maßnahmen 
für die Weiterentwicklung der 
Landwirtschaft durch das Zen­
tralkomitee der KPdSU möglich 
geworden. Das Ist das große 
Verdienst des Zentralkomitees 
der KPdSU, und cs sei direkt 
gesagt, des Generalsekretärs des 
ZK unserer Partei, L. I. Bresh­
new.

Später ging Genosse Schtscher- 
blzkt auf die Aufgaben der Ver­
vollkommnung der organisatori- 

sehen Partei- und politischer. 
Massenarbeit em.

Die erfolgreiche Verwirkli­
chung der Aufgaben, die von 
der Partei für dieses Planjahr­
fünft vorgemerkt wurden, sagte 
Genosse Schtscherbizki ab­
schließend, sind in bedeutendem 
Maße von der Arbeit eines jeden 
von uns, von unserer Organisiert­
heit, Sachlichkeit, Aktionsfähig­
keit und Beharrlichkeit abhän­
gig. Wir dürfen uns nicht an 
den Erfolgen berauschen und 
sollen selbstkritisch sein, um so 
mehr dürfen wir keine Selbstzu­
friedenheit und Prahlerei zu­
lassen, die unserer Partei fremd 
sind. Wir müssen die weitere 
Verstärkung des parteilichen Ein­
flusses In allen Arbeitskollekti­
ven gewährleisten, die Avant­
garderolle eines Jeden Kommuni­
sten in der Produktion noch mehr 
heben.

In diesen Tagen begehen un­
sere Partei, das ganze Sowjet­
volk, unsere Freunde Im Ausland 
den 70. Jahrestag des II. Par­
teitags der SDAPR, auf dem die 
Partei der Bolschewlkl gegrün­
det wurde. Unsere Leninsche 
Partei hat einen nicht leichten, 
doch ruhmreichen historischen 
Weg zurückgelegt. Und sic war 
Immer auf dem Niveau, führte 
das sowjetische Volk von Höhe 
zu Höhe, von Sieg zu Sieg.

„Lenin, diejenigen, die zu­
sammen mit uns gekämpft und 
gesiegt haben", betonte Genosse 
L. I. Breshnew, „waren und biet 
ben für uns, die Bolschewlkl 
der Epoche des Aufbaus des So­
zialismus und Kommunismus, 
ein begeisterndes, unerlöschlt- 
ches Vorbild."

Das große Leninsche 
mächtnls erfüllend, werden 
Kommunisten, alle Werktätigen 
der Ukraine. In einer Reihe mit 
der ganzen Partei, mit dem gan­
zen Sowjetvolk auch künftig 
strikt den richtigen Weg gehen, 
den der XXIV. Parteitag vorge­
zeichnet hat.

• • •
Das Referat des Genossen 

W. W. Schtscherbizki wurde 
wiederholt von anhaltendem Bei­
fall unterbrochen.

Mit einer großen und beein­
druckenden Rede trat Genosse 
L. I. Breshnew auf. der von den 
Anwesenden warm empfangen 
wurde.

Rede des Genossen L. I, BRESHNEW
Am Anfang seiner Ansprache 

dankte Genosse L. I. Breshnew 
den Teilnehmern der Versamm­
lung und allen Einwohnern von 
Kiew auf die Wärme und Herz­
lichkeit. mit denen er und die 
Ihn begleitenden Genossen In 
der Hauptstadt der Ukraine 
empfangen wurden. Darin sehen 
wir den Ausdruck der warmen 
Gefühle der ukrainischen Werk­
tätigen für das Zentralkomitee 
unserer ruhmreichen Kommuni­
stischen Partei. Genosse L. i. 
Breshnew überbrachte den Teil­
nehmern der Versammlung Grü­
ße und die besten Wünsche vom 
Politbüro des ZK der KPdSU.

Unsere Partei, sagte Genosse 
L. 1. Breshnew, ist die regieren­
de Partei, und das bedeutet, daß 
sie In Ihrem Blickfeld ständig 
viele verschiedenartige Fragen 
der Innen- und Außenpolitik 
hält Die wichtigsten dieser Fra­
gen, die Haupt richt ungen unse­
rer gesamten Tätigkeit werden 
von den Beschlüssen der Partel- 
tage-und den Plenen des Zentral­
komitees bestimmt. Die Werktä­
tigen unseres ganzen Landes ver­
wirklichen sie unter Leitung der 
Parteiorganisationen.

Vor allem Ist das Innere Le­
ben unserer Partei Gegenstand 
ständiger Aufmerksamkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU. In 
den Jahren, die nach dem XXIII. 
Parteitag und besonders nach 
dem XXIV. Parteitag verstrichen 
sind, sind die Reihen unserer 
Partei bedeutend gewachsen, Ihr 
qualitativer Bestand hat sich 
verbessert, vor allem Ist der 
Prozentsatz der Arbeiter Mitglie­
der der Partei gestiegen. Das ZK 
und sein Politbüro haben in die­
sen Jahren viel geleistet, um den 
Arbeitsstil der Partei zu verbes­
sern. die Initiative, das schöpfe­
rische Herangehen an die Sa­
che von selten der Parteiorgani­
sationen und Jedes einzelnen 
Kommunisten anzu6pornen.

Genosse L. I. Breshnew hob 
die bedeutende Rolle hervor, die 
in den Reihen der KPdSU so 
einer ihrer großen Kampftrupps 
spielt, wie es die Kommunisti­
sche Partei der Ukraine Ist, die 
gegenwärtig beinah 2.5 Millio­
nen Kommunisten zählt.'Das Ist 
eine sehr starke Organisation, die 
imstande Ist, die kompliziertesten 

. Aufgaben zu lösen. Sie, wie 
auch die Parteiorganisationen an­
derer unserer Republiken, ge­
nießt das volle Vei .‘••uen des 
ZK der KPdSU und Ist Ihrer­
seits der gemeinsamen Sache un­
serer I-enlnschen Partei, ihrem 
Zentralkomitee treu ergeben. 
Die Einheit der Reihen unserer 
Partei und die enge organische 
Verbundenheit von Partei und 
Volk sind die entscheidenden 
Bedingungen der erfolgreichen 
Verwirklichung des grandiosen 
Programms des kommunistischen 
Aufbaus In unserem Land.

Genosse L. I. Breshnew un­
terstrich die große und verant­
wortungsvolle Rolle, die die Zen­
tralkomitees der Kommunisti­
schen Parteien unserer Unions­
republiken, die Gebietsparteiko­
mitees, so auch die Rayonpartei­
funktionäre spielen — Sekretäre 
der Rayonparteikomitees, der 
Partelkomitees der Werke, Sow­
chose. Kolchose, von Lehranstal­
ten, die Sekretäre der Grundpar­
teiorganisationen. die unmittel­
bar und alltäglich mit den Mas­
sen Kontakt haben und die Poli­
tik der Partei In den Massen 
durchführen.

Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU erarbeitete ein umfang­
reiches Programm der ökonomi­
schen und Kulturellen Entwick­
lung unseres Landes, der He­
bung des Wohlstandes der So- 
wjetmenschen. er bestimmte die 
Hauptlinien der friedensfördern­
den Außenpolitik der Partei und 
des Sowjetstaates unter den ge­
genwärtigen Verhältnissen. Im 
ganzen können wir sagen, daß 
das vom Parteitag vorgemerfcte 
Programm erfolgreich Ins Leben 
umgesetzt wird.

Viel wird zur Hebung des 
ökonomischen Potentials unserer 
Heimat getan. Jahraus. Jahrein 
wächst die Industrieproduktion, 
bedeutende breit geplante Maß­
nähmen werden getroffen mit 
dem Ziel, die umfangreichen 
Ressourcen an Bodenschätzen, 
an denen, unsere Heimat reich 
Ist. in den Dienst des Sowjetvol­
kes zu stellen. Obgleich die vorn 
XXIV. Parteitag der KPdSU be­
stätigten Pläne eine angespann­
te Zielstellung hatten, werden sie 
dank der beharrlichen Arbeit der 
Sowjetmenschen lm wesentlichen 
erfolgreich erfüllt.

Genosse L. I. Breshnew hob 

die große Bedeutung -der Inan­
spruchnahme der vom Volkswirt­
schaftsplan bewilligten Kapital­
anlagen für die weitere Entwick­
lung der sowjetischen Wirtschaft 
hervor und bemerkte dabei, daß 
es In dieser Sache bei uns im 
Lande und auch In der Ukraine 
bestimmte Mängel gibt. Um die 
vom Plan für den Investbau be­
willigte Summe erfolgreich in 
Anspruch zu nehmen — sie 
.macht 501 Milliarden Rubel aus. 
d. h. sov le), wieviel der Staat 
noch nie früher zu diesem Zweck 
berellgestellt hät, — ist eine 
große Aktivität der Kommuni­
sten und aller Werktätigen not­

wendig, eine erfolgreiche Ent­
faltung des Wettbewerbs, das 
Verantwortungsgefühl, die feste 
Entschlossenheit, den von der 
Partei vorgemerkten Plan zu er­
füllen.
. Die Entwicklung der Land­
wirtschaft unseres Landes, sagte 

. Genosse L. I. Breshnew, wird 
von der Politik der Partei auf 
diesem Gebiet bestimmt, die 
vom Märzplenum (1965) des ZK 
der KPdSU und In den Beschlüs­
sen der darauffolgenden Partei­
tage und Plenen des Zentralko­
mitee: erarbeitet wurden. Die 
llduptrlchtungen der Entwlck- 

■ Ium? der Landwirtschaft, die von 

dieser Politik vorgemerkt wur­
den. sind Hebung der Ackerbau­
kultur. richtige Organisation der 
Samenzucht. Melioration, weitge­
hende Anwendung von Mineral­
düngern. Hebung des Mechani­
sierungsniveaus und — was ge­
radeso wichtig ist — die richti­
ge Organisierung der materiellen 
Versorgung und moralischen Sti­
mulierung der Kolchosbauern 
imd Sowchosarbeiter. Zur Ver­
wirklichung des vorgemerkten 
Kurses wurden im Staatsbudget 
kolossale Investitionen für die 
Landwirtschaft bewilligt, die 
vernünftig genutzt werden müs­
sen, um noch einen großen 
Schritt auf dem Weg des steten 
Aufstiegs unserer Landwirtschaft 
zu tun.

Dazu wird bei uns viel getan. 
Wenn zur Zelt, als der XXIV. 
Parteitag tagtr bei uns in al­
lem 55 Millionen Tonnt* Mine­
raldünger lm Jahr erzeugt wur­
den. so haben wir uns die Auf­
gabe gestellt. In diesem Jahr 72 
Millionen Tonnen Mineraldünger 
hoher Güte herzustellen.

Gemäß den Beschlüssen des 
Malplenums (1966) des ZK der 
KPdSU sind jetzt schon groß 
angelegte Meliorationsarbeiten 
tin Gang. Sie werden in der 
Ukraine und in anderen Republi­
ken durchgeführt. Besondere 
Bedeutung messen wir dem 
Kopiplexpian der Irrigationsar­
beiten lm Wolgagebiet bei. 
Durch seine Erfüllung können 
viele Millionen Hektar, vorzügli­
cher Ländereien In eine garan­
tierte Quelle reicher Ernten ver­
wandelt werden. Die Melioration 
in den mittelasiatischen Republi­
ken Ist einer -jener Faktoren, der 
in den letzten Jahren gestattet, 
Rekordernten an Baumwolle zu 
erzielen.

Natürlich. die grundlegende 
Erfüllung der Meliorationsar­
beiten fordert nicht geringen 
Mittelaufwand. Aber Erfahrun­
gen beweisen, daß solcher Auf­
wand sich voll und ganz deckt.

Viel Mittel und Kräfte wand­
ten wir In den letzten Jahren zur 
Vergrößerung der Reisproduktion 
des Landes auf. Wir können 
Jetzt sagen, daß diese komplizier­
te Aufgabe erfolgreich gelöst 
wird.

Genosse L'. I. Breshnew unter­
strich die außerordentlich große 
Bedeutung, die die KPdSU der 
Erfüllung des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgemerkten 
Programms sozialer Maßnahmen 
beimißt, dem Kurs auf die He­
bung des Lebensstandards und 
Kulturniveaus des Sowjetvolkes. 
In diesem Sinn ist in den letzten 
Jahren sehr viel getan worden. 
Es genügt, solche Maßnahmen zu 
erwähnen, wie Vergrößerung der 
Mindestlöhne für einige Kate­
gorien der Werktätigen, Festset­
zung von Renten für Kolchos­
bauern. Verbesserung der Ren­
tenversorgung anderer Bevöl­
kerungsgruppen, eine Reihe so­
zialer Vergünstigungen für be- 
rufstätige Frauen usw. Die Par­
tei verwirklicht konsequent Maß­
nahmen zur Hebung des Lebens­
standards des Sowjetvolkes, die 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkt sind.

Welter verweilte Genosse L. 1. 
Breshnew bei Fragen der Ideolo­
gischen Erziehungsarbeit der 
Partei, der Volksbildung und 
Arbeit mit den Kadern. Die Sor­
ge um die Hebung des kulturel­
len Niveaus und der politischen 
Bewußtheit der Kommunisten 
und Parteilosen, besonders un­
serer Jugend, sagte Genosse L. I. 
Breshnew. Ist eine der Haupt­
aufgaben der Partei. Wir schen­
ken auch der Vorbereitung der 
Parteikader große Aufmerksam­
keit. Das weitverbreitete Netz 
verschiedener Parteischulen und 
Lehrgänge zur Weiterbildung 
von Parteifunktionären — Se­
kretären von Partelkomitees, 
Rayon- und Stadtpartelkomitees 
— ist eine gute Hilfe für unsere 
Kader. Wir werden eine derar­
tige Ausbildung von Parteifunk­
tionären auch weiterhin pflegen.

Wir sehen die ständige He­
bung des allgemeinen Blldungs 
nlveaus unserer Arbeiterklasse 
als große Errungenschaft an.

(Schluß S. 2)



Rede des Genossen L. I. BRESHNEW
(Schluß. Anfang S. 1)

Das ist ein Merkmal unserer 
Zelt, einer der Wesenszüge des 
kommunistischen Aufbaus.

Sehr wichtig ist die richtige 
Kaderpolitik der Partei, das 
richtige Verhalten zu den Ka­
dern auf allen Abschnitten. Wir 
streben ein sorgsames, aufmerk­
sames und achtungsvolles Verhal­
ten zu den werktätigen an. 
vereint mit großen Ansprüchen. 
Gutes und gerechtes Verhalten zu 
den Arbeitenden ist wohl der be­
ste Ansporn in der Arbeit. Dabei 
dürfte man das anspruchsvolle 
Wesen nicht vergessen.

Es ist sehr schlecht, wenn die 
leitenden Partei-, Sowjet-. Wirt­
schaftskader nicht stabil sind, 
sie oft einander ablösen. Das 
dürfte nicht zugelassen werden. 
Leider Ist es noch schlimmer, 
wenn zu lange solche Menschen 
Posten bekleiden, die schlecht 
arbeiten und Ihren Pflichten 
nicht gerecht werden. So ein 
Mitarbeiter muß seinen Platz ei­
nem besser geschulten, energi­
scheren. besseren Fachmann und 
Organisator abtreten. Das for­
dert das Interesse der Sache. Zu­
gleich muß man sich höchst sorg­
sam zu guten, gewissenhaften 
und nützlichen Mitarbeitern ver­
halten.

Zurrt Schluß dieses Teils sei­
ner Rede hob Genosse L. I. 
Breshnew hervor, daß In allen 
unseren Erfolgen. In der Erfül­
lung der von der Partei vorge­

merkten Plane die entscheiden­
de Rolle die breiten Werktau- 
genmassen spielen — die Kom­
munisten und Parteilosen, die 
Arbeiterklasse, die Bauernschaft, 
die Intelligenz. Ohne ihre schöp­
ferische hingebungsvolle Ar­
beit wären unsere Erfolge im 
kommunistischen Aufbau un­
denkbar.

Genosse L. I. Breshnew streift 
weiter in seiner Rede einige 
Fragen der Außenpolitik. Der 
Schutz des Friedens, die Linie 
der friedlichen Zusammenarbeit 
mit anderen Staaten bei voller 
Nichteinmischung In die inneren 
Angelegenheiten des anderen — 
das Ist der konsequente Kurs 
der Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaates seit Lenin. 
Leider war es so, daß die von 
Imperialistischen Aggressoren 
gegen uns entfesselten Kriege 
und später der „kalte Krieg", 
der gegen uns in der Hoffnung 
begonnen wurde, auf diese Wei 
se den Sozialismus zu isolieren 
und zurückzudrängen. — daß 
all das des öfteren ernste Schwie­
rigkeiten auf dem Wege unserer 
Friedenspolitik schuf. Von den 
aggressiven imperialistischen 
Kräften war der „kalte Krieg" 
ein bewußt elngefSdeltes Spiel’, 
um die Sowjetmenschen und un­
sere sozialistischen Brüder und 
Verbündeten zu entnerven. 
Durch nukleare Erpressungen 
und durch die Schaffung eines 
ganzen Systems von militärischen 
Blöcken und Militärstützpunkten 

versuchte man uns einzuschüch­
tern. Man wollte uns permanent 
,am Rande des Krieges" halten. 
Es bedurfte starker Nerven, um 
In dieser Situation den frledll 
eben Aufbau fortzusetzen und 
treu an der Politik der friedli­
chen Koexistenz festzuhalten. 
Unsere Nerven erwiesen sich 
als stark genug. Wir und un­
sere Verbündeten lm Warschauer 
Verteidigungsvertrag mußten 
eine Verteidigungsmacht atlf- 
bauen, damit die Führer bürger­
licher Staaten begriffen, daß 
man mit uns nicht in der Spra­
che der Drohungen sprechen 
kann, man mit uns so zu sagen, 
auf gleichen Fuß. In der Spra 
ehe der Vernunft, des Realismus 
und des gegenseitigen Vorteils 
sprechen muß.

Heute müssen nicht nur wei­
te Kreise der Öffentlichkeit, son 
dem auch verantwortliche Füh­
rer größter bürgerlicher Staa­
ten das Gerede von einer .sowje­
tischen Kriegsbedrohung’ als ab­
surd und den Kurs auf militäri­
sche Konfrontation mit uns als 
aussichtslos ansehen. Unsere Le 
nlnsche Linie der friedlichen 
Koexistenz, darunter das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU be­
schlossene Friedensprogramm, 
wird heute überall mit Verständ­
nis und Respekt zur Kenntnis 
genommen. Eben auf dieser 
Grundlage werden heute mit un­
serem Staat Verhandlungen ge­
führt und wichtige Abkommen 
geschlossen. Der Frieden ist heu­

te fester geworden, und das An­
sehen des Sowjetlandes ist so 
hoch wie nie zuvor.

All das Ist ein großer Steg 
der Politik unserer Partei. Das 
Ist das Ergebnis der großen Ar­
beit der Partei und des ganzen 
Sowjetvolkes bei der Entwick­
lung der Wirtschaft und der Kul­
tur des Landes, bei der Festi­
gung seiner Verteidigung, das 
Ergebnis des richtigen, ehrli­
chen Kurses der KPdSU, auf 
internationaler Ebene und der 
brüderlichen Zusammenarbeit 
mit unseren sozialistischen 
Freunden und Verbündeten so­
wie des guten Einvernehmens 
und Zusammenwirkens mit Dut­
zenden anderer friedliebender 
Länder.

Davon zeugen auch die Ent­
wicklung unserer Beziehungen 
mit den sozialistischen Brüder­
ländern und unabhängigen Staa­
ten Asiens, Afrikas und Latein­
amerikas In den letzten Jahren 
sowie die Wende, die sich In un­
seren Beziehungen mit solchen 
Ländern wie die BRD und die 
USA vollzog, die erfolgreiche 
Entwicklung der sowjetisch-fran­
zösischen Beziehungen, der Be­
ginn der Arbeit der gesamt 
europäischen Konferenz. Zwi­
schen der Sowjetunion und den 
größten kapitalistischen Staa­
ten wurden eine Reihe wichtiger 
Verträge und Abkommen ge­
schlossen, die auf Festigung des 
Friedens und Entwicklung einer 
friedlichen Zusammenarbeit ge­

richtet sind, einschließlich des 
sowjetisch-amerikanischen Ab­
kommens über die Verhütung ei­
nes Nuklearkrieges, das nicht 
nur für die Beziehungen zwi­
schen diesen beiden Ländern, 
sondern auch für die Entwick­
lung der gesamten internationa­
len Atmosphäre von großer Be­
deutung ist

Viele Punkte des Friedenspro­
gramms sind lm wesentlichen be­
reits erfüllt oder werden erfüllt. 
An anderen Punkten muß noch 
gearbeitet, und zwar nicht we­
nig gearbeitet werden.

Welter verwies Genosse L. I. 
Breshnew auf die Bedeutung der 
Entwicklung einer umfassen­
den und langfristigen Zusammen­
arbeit der Sowjetunion mit den 
Ländern des Sozialismus und 
kapitalistischen Staaten und l.ob 
die Wertigkeit der Aufgabe oer- 
'or, der. Erfclg der gesamteuro­
päischen Konferenz zu sichern, 
um die Grundlagen für einen 
dauerhaften Frieden in Europa 
zu konsolidieren.

Eine der wichtigsten Voraus­
setzungen für weitere Fortschrit­
te in den internationalen Ange­
legenheiten. hob Genosse L. I. 
Breshnew hervor, ist die enge 
Zusammenarbeit mit den sozia­
listischen Brüderstaaten, die 
Koordinierung der Außenpolitik 
und das gemeinsame Vorgehen. 
Dieser Aufgabe mißt die Partei 
außerordentlich große Bedeutung 
bei.

Zum Schluß gratulierte Ge­

nosse L. I. Breshnew nochmals 
den Kommunisten der Ukraini­
schen SSR und den Führern der 
Kommunistischen Partei der 
Ukraine zu den großen Errungen­
schaften in der Entwicklung der 
Republik.

Alles hier Gesagte, fährt er 
fort, soll uns doch nicht die 
Mängel In der Arbeit und die 
Notwendigkeit, sie zu beheben, 
vergessen lassen. Mängel gibt 
es bei uns überall, darunter 
auch In der Ukraine, z. B. hin­
sichtlich der Qualität der Indu­
strieerzeugnisse, des ungenügen­
den Entwicklungstempos der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie u. a. Die ukrainischen Kom­
munisten haben wiederholt be­
wiesen, daß sie Imstande sind, 
große und komplizierte Fragen 
zu lösen. Das ZK der KPdSU 
Ist überzeugt, daß sie ès verste­
hen werden, auch diese erfolg­
reich zu lösen.

Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört und 
wiederholt von stürmischem, 
langanhaltendem Beifall unter­
brochen.

In den Debatten traten auf: 
Erster Sekretär des Gebietspar­
teikomitees der KP der Ukrai­
ne Dnepropetrowsk, A. F. Wa- 
tschenko; Leiter der Traktoren­
brigade des Kolchos „XX. Par­
teitag der KPdSU" aus dem 
Gebiet Klrowograd, zweifacher 
Held der sozialistischen Arbeit. 
A. W. Gltalow, Erster Sekretär 
des Gebietspartelkomitees Odes­
sa, P. P. Kosyr; Direktor des 

Werks „Saporoshstahl" ,,S Ord- 
shonlkldse . Held der sozialisti­
schen Arbeit. L. D. Jupko; Er­
ster Sekretär des Gebietskomi­
tees der KP der Ukraine Char­
kow. I. S. Sokolow: Vorsitzen­
der des Shdanow Kolchos lm Ge­
biet Kiew, Held der sozialisti­
schen Arbeit. A. G. Busnltzkl; 
Erster Sekretär des Stadlpartei- 
komltces Kachowka. Gebiet 
Cherson, W. A. Machtet

Sie erzählten von Erfolgen, 
die die Werktätigen der Repu­
blik erzielt haben. meldeten, 
daß die Werktätigen der vier­
fach ordengeschmücken Sowjet­
ukraine stets in der Avantgarde 
Im Kampf für die erfolgreiche 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, des Programms des 
kommunistischen Aufbaus sein 
werden.

Sie äußerten ihre warme Bll 
llgung der titanischen Tätigkeit 
der Partei aus. ihres Zentralko 
mltees und persönlich des Ge­
nossen L. I. Breshnew aut dem 
Gebiet der Innen- und Außenpo­
litik.

Zu der behandelten Frage 
wurde ein entfalteter Beschluß 
gefaßt. Die Teilnehmer der Ver­
sammlung unterstützten elnmü-, 
tlg die in der Rede des Genos­
sen W. W. Schtscherbizki ge­
äußerte Oberzeugung, daß die 
Landschaffenden der Ukraine 
heuer nicht weniger als eine. 
Milliarde Pud Getreide an den 
Staat verkaufen werden.

(TASS)

BESCHLUSS DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHISCHEN SSR

Uber den Verlauf des Baus von Schulen, medizinischen und Kinderanstalten
Nach Entgegennahme und 

Erörterung des Referats des 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR. Deputier­
ten M. I. Iljin und des Korefe- 
rats des Vorsitzenden der Stän­
digen Kommission für Bauwe­
sen und Baustoffindustrie, Depu­
tierten A. F. Kllnkow über den 
Verlauf des Baus von Schulen, 
medizinischen und Kinderanstal­
ten. stellt der Oberste Sowjet 
der Kasachischen SSR fest, daß 
in der Republik großzügige Ar­
beit zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU über die Weiterent­
wicklung und Vervollkommnung 
der Volksbildung und des Ge­
sundheitsschutzes geleistet wird. 
Es wurde eine Reihe von Maß­
nahmen beschlossen zur Durch­
führung der allgemeinen Mittel­
schulbildung. zur Bessergestal­
tung und Erweiterung des Net­
zes allgemeinbildender Schulen, 
technischer Berufsschulen. Fach­
mittelschulen und Hochschulen, 
zur Verbesserung der Qualität 
des Unterrichts und der kommu­
nistischen Erziehung von Schü­
lern und Studenten, eine bedeu 
tende Entwicklung erfahren 
Ganztageschulen und -gruppen. 
Schulinternate. Mit Jedem Jahr 
steigt die Zahl der Vorschulkln- 
deranstalten. darin werden über 
600 000 Kinder erzogen.

Es wurde eine gewisse Arbeit 
zur Festigung der materiell-tech­
nischen Basis der Schulen. Tech­
niken. Berufs-, Hochschulen. 
Kindergärten und -krippen so­
wie der Krankenhäuser. Polikli­
niken und anderer Vorbeugungs­
und Heilanstalten geleistet. In 
den 2 Jahren des laufenden Plan­
jahrfünfts baute man Schulge­
bäude mit 176 000 Plätzen. Vor­
schulkinderanstalten mit 50 000 
und technische Berufsschulen mit 
16 000 Plätzen. In der Republik 
wurden die zweite Universität 
(in Karaganda), zwei Hochschu­
len (in Arkalyk und Taldy-Kur­
gan) und 7 neue Techniken eröff­
net. An den 45 Hoch- und in den 
200 Fachmittelschulen studieren 
425 000 Personen. Man baute 
und übergab ihrer Bestimmung 
Krankenhäuser mit 9 000 Bet­
ten. Polikliniken — für 18 000 
Besuche, unter anderem 2 Ge­
biets-, 12 Stadl-, 19 Rayon-, 14 
Revierkrankenhäuser und 31 an­
dere medizinische Anstalten.

Indessen bleibt die materiell- 
technische Basis der allgemein­
bildenden, technischen Berufs­
schulen. der Hoch- und Fachmit­
telschulen. der medizinischen 
und Kinderanstalten immer noch 
schwach.

Viele allgemeinbildende Schu­
len, besonders in den Gebieten 
Uralsk, Aktjubinsk. Dshambul, 
Turgal, Gurjew. Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan sind in Behelfs­
räumen untergebracht, besitzen 

keine Lehrkabinette. Werkstät­
ten, Sportsäle. Schulblbllothe- 
ken, funktionieren in zwei—drei 
Schichten. Eine ähnliche Lage 
ist in einer Reihe von techni­
schen Berufsschulen und mittle­
ren Fachlehranstalten. Unge­
nügend ist die Größe der Lehr- 
und Laborräumlichkeiten. Stu­
dentenheime und Mensen In eini­
gen Hochschulen der Republik.

Der Versorgungsgrad mit 
Kindergärten und -krippen be­
trägt nur 29 Prozent gegenüber 
dem Bedarf, was bedeutend unter 
dem Durchschnittsniveau der 
Union liegt.

Die Gesundheitsschutzanstal­
ten sind häufig in Räumen unter- 
Gebracht, die den Ansprüchen 
er modernen Medizin nicht ent­

sprechen.
Indessen wird der Bau von 

Bildungsanstalten und Gesund­
heitseinrichtungen unzufrieden 
stellend geführt, die plangemäß 
bereitgestellten Investitionen wer­
den nicht vollständig in An­
spruch genommen, die Termine 
der Innutzungnahme dieser Ob 
Jekte werden hinausgezogen, die 
Bauqualität ist in vielen Fällen 
sehr niedrig. In den zwei Jahren 
des laufenden Planjahrfünfts 
biteben die Pläne der Innut­
zungnahme allgemeinbildender 
Schulen um 30000 Plätze, tech­
nischer Berufsschulen — um 
9 000, von Vorschulklnderanstal- 
ten — um 16 000 Plätze, von 
Krankenhäusern — um 1 175 
Betten unerfüllt. Die bereitge­
stellten Mittel für den Bau von 
Hoch- und Fachmlttelscbulen 
blieben auch nicht erfüllt.

Auf dem flachen Lande wur­
den in dieser Periode allge­
meinbildende Schulen um 11 000 
Plätze und Vorschulklnderanstal- 
ten um 10 200 Plätze zu wenig 
In Nutzung genommen.

Auch in den 6 Monaten des 
laufenden Jahres -blieben die In­
vestitionspläne im Bau von Schu 
len, technischen Berufsschulen. 
Vorschulkinderanstalten und Ge­
sundheitseinrichtungen . in der 
Republik unerfüllt

In dieser Zeit wurden nur 8 
Prozent Schulen, 23 Prozent 
Vorschulkinderanstalten und 14 
Prozent Krankenhäuser gege- 
über dem Jahresplan in Betrieb 
genommen.

Das Ministerium für Bau von 
Schwerindustriebetrieben der 
Kasachischen SSR und das Mini­
sterium für Landbauwesen der 
Kasachischen SSR lassen Jährlich 
ihre Pläne lm Bau von Schulen. 
Kinderanstalten, technischen Be­
rufsschulen, Techniken. Hoch­
schulen, Gesundheitseinrichtun­
gen unerfüllt.

Die örtlichen Sowjets und ih­
re Volftugskomitees kontrollieren 
die Erfüllung der Pläne des 
Baus von Volksbildungsobjekten 
und Gesundheitseinrichtungen 

mangelhaft, nützen ihr Recht 
aut Koordinierung der Mittel für 
Betriebe und Organisationen mit 
unterschiedlicher amtlicher Un­
terordnung zum Bau von Bll- 
dungsobjekten und Gesundheits­
einrichtungen ungenügend aus, 
ziehen zu diesen Zwecken die 
vorhandenen Ressourcen und 
Möglichkeiten schlecht heran.

Nicht In allen Sowjets wirken 
die ständigen Kommissionen und 
die Deputierten aktiv. Die Voll­
zugskomitees der Sowjets, ein­
zelne Ministerien und Ämter las­
sen nach wie vor Zersplitterung 
der Kräfte und Mittel über zahl­
reiche Objekte zu, ergreifen kel 
ne nötigen Maßnahmen zur Sen 
kung der Baukosten, verletzen 
die Normen und Regeln der Pro­
jektierung.

Das Staatliche Baukomitee der 
Kasachischen SSR und seine 
Projektierungsinstitute führen 
keinen wirksamen Kampf um 
die Verbesserung der Qualität 
der Projektierung. ixn die Erar­
beitung der wirtschaftlichen 
Projekte. Es gibt ernsthafte Un­
terlassungen im Qualitätsgutach­
ten von Projekten und Kosten 
plänen.

Der Oberste Sowjet der Ka­
sachischen SSR 

BESCHLIESST:

1. Als die wichtigste Aufga­
be der örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten. ihrer 
Vollzugskomitees. Ministerien 
und Ämter der’Republlk ist eine 
konsequente und vollständige 
Realisierung des ProgiWnms der 
Entwicklung und Vervollkomm­
nung der Volksbildung und des 
Gesundheitsschutzes anzusehen, 
das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU erarbeitet ist. Es gilt, ei­
nen termingerechten Abschluß 
des Obergangs zur allgemeinen 
Mittelschulbildung, eine Weiter­
entwicklung der technischen Be­
rufsausbildung der Jugend, eine 
Hebung des Niveaus der Lehr- 
und Erziehungsarbeit in Schulen 
und eine bessere Ausbildung von 
Kadern an technischen Berufs­
schulen. an Hoch- und Fachmit- 
tclschulen sicherzustellen. Es 
sind Maßnahmen zu ergreifen zur 
Festigung der materiellen und 
Lehrbasis der Lehranstalten, zu 
einer termingerechten Innut1 
zungnahme der lm Bau stehen­
den Objekte, zur Aufhebung des 
Mehrschlchlunterrlchts in allge­
meinbildenden Schulen, zur Ver­
besserung der außenschulischen 
Arbeit mit Kindern, zur Erwei­
terung des Netzes von Kin­
deranstalten.

Es ist die Pflicht der Sowjets 
und Ihrer Vollzugskomitees, des 
Ministeriums für Gesundheits­
schutz der Republik, das Gesetz 
der Kasachischen SSR über den 
Gesundheitsschutz strickt zu wah­

ren, Sorge um die größtmögliche 
Hebung des Niveaus der medizi­
nischen Betreuung der Bevölke­
rung zu tragen, das Netz der 
Heil- bzw. Hell- und Vorbeu­
gungsanstalten zu erweitert! und 
deren Einrichtung zu verbessern.

2. Der Ministerrat der Kasa­
chischen SSR, das Ministerium 
für Bildungswesen der Kasachi­
schen SSR. das Ministerium für 
Hoch, und Fachmittelschulwesen 
der Kasachischen SSR. das Staat­
liche Komitee des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für technische 
Berufsausbildung, das Ministe­
rium für Gesundheitswesen der 
Kasachischen SSR, die anderen 
Ministerien und Ämter, welche 
höhere und mittlere Fachlehran­
stalten In Ihrem Bereich haben, 
die Vollzugskomitees der örtli­
chen Sowjets der Werktätigende­
putierten haben entschieden um 
eine strikte Erfüllung ’ der Pläne 
In Bau und In Entfaltung des 
Netzes der Volksbildungsanstal­
ten und Gesundheitseinrichtungen 
zu kämpfen und dies als eine 
entscheidende Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Realisierung 
der Forderungen der Partei auf 
dem Gebiet der sozialen Entwick­
lung zu betrachten.

Bis zum Ende des Planjahr­
fünfts sind auf Kosten der staat­
lichen Investitionen in Nutzung 
zu nehmen: allgemeinbildende 
Schulen — mit 226 400 Plätzen, 
technische Berufsschulen — mit 
29 290 Plätzen, Lehr- und Labo­
ratoriumsräume an Hoch- und 
Fachmlttelsc h u 1 e n — 99 500 
Quadratmeter. Studentenheime — 
250 000 Quadratmeter. Internate 
an Landschulen — mit 15 800 
Plätzen, Wohnhäuser für Dorf­
schullehrer — 160 000 Quadrat­
meter, Kindergärten und -krip­
pen — mit 35 200 Plätzen. Kran­
kenhäuser — mit 11320 Betten. 
Polikliniken — für 15600 Be­
suche.

3. Das Ministerium für Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
Kasachischen SSR, das Ministe­
rium für Landbauwesen der Ka­
sachischen SSR. das Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR, werden verpflichtet, 
den Bau von Sozial- und Kulturob­
jekten unter ihre strenge Kontrol­
le zu nehmen und dabet operative 
und wirksame Maßnahmen zu er­
greifen. damit Jede Bauorganisa­
tion Ihre Aufgaben lm Bau und 
In der Inbetriebnahme von allge­
meinbildenden Schulen, Kinder­
anstalten, technischen Berufs­
schulen, Hoch- und Fachmittel­
schulen, Krankenhäusern und Po­
likliniken erfülle, die für 1973 
und die nachfolgenden Planjahre 
vorgesehen sind.

Es gilt, die Verantwortung der 
leitenden Persönlichkeiten, der 

Ingenieure und Techniker der un­
terstellten Organisationen für ei­
ne rechtzeitige Innutzungnahme 
und eine hohe Bauqualität der 
Objekte des Blldungs- und Ge­
sundheitswesens zu erhöhen und 
ein besonderes Augenmerk zu 
lenken auf die Festigung der 
Staatsdisziplin an Baustellen, auf 
die Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen der Arbeiter, auf die 
Erhöhung des Mechanisierungs­
niveaus schwerer, zelt- und kraft­
raubender Arbeiten, auf eine stö­
rungsfreie Versorgung der Bau­
stellen mit Materialien, Erzeug­
nissen und Konstruktionen, mit 
Bautechnik und Verkehrsmit­
teln.

4. Das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für Bauwesen 
gemeinsam mit dem Ministerium 
für Bildungswesen der Kasachi­
schen SSR, dem Ministerium für 
Hoch- und Fachmlttelschulbll- 
dung der Kasachischen SSR. dem 
Ministerium für Gesundheitswe­
sen der Kasachischen SSR. dem 
Staatlichen Komitee des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
für technische Berufsausbildung 
haben:

— den Bau von allgemeinbil­
denden Schulen, technischen Be­
rufsschulen, Klnderansta 11 e n. 
Hoch- und Fachmittelschulen. 
Krankenhäusern und Poliklini­
ken nach modernen Typenprojek­
ten sicherzustellen und sie mit 
den neuesten technischen Lehr-. 
Erzlehungs- und Heilmitteln ein­
zurichten:

— Maßnahmen zur Wahrung 
der Normen und Regeln der Pro­
jektierung. zur Qualitätsverbesse­
rung des Gutachtens und der Ko­
stenpläne zur Verbilligung der 
Baukosten der genannten Objek­
te zu treffen.

5. Der Ministerrat der Kasa­
chischen SSR. die Vollzugskomi­
tees der Gebietssowjets der. 
Werktätigendeputierten müssen 
gemäß dem Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Ober Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der Ar­
beitsverhältnisse in den allge­
meinbildenden Landschulen für 
die Jahre 1974—1980 Maßnah­
men zur Festigung der materiel­
len und Lehrbasis von Landschu­
len In Jedem Rayon und Gebiet 
erarbeiten und durchführen, und 
zwar neue Schulgebäude errich­
ten. Klassenzimmer und andere 
Lehr- und Hllfsräume an dl$ vor­
handenen Schulgebäude anbauen 
sowie Internate für Schüler und 
Wohnhäuser für Lehrer bauen.

Es Ist eine termingerechte Vor­
bereitung der Entwurfs- und Ko­
stenunterlagen zu sichern, wobei 
der Bau von Landschulen ab 
1974 rapid zu steigern Ist.

6. Das Ministerium für Bil­
dungswesen der Kasachischen 
SSR, die Vollzugskomitees der 

Gebietssowjets und des Alma- 
Ataer Stadtsowjets der Werktä­
tigendeputierten haben Maßnah­
men zu treffen, um in den näch­
sten 2—3 Jahren den Drei­
schichtunterricht in allgemeinbil­
denden Schulen aufzuheben. Ein 
besonderes Augenmerk Ist auf die 
Schaffung eines breiten Netzes 
von Internaten an Schulen und 
auf eine regelmäßige kostenfreie 
Zufuhr von Schülern auf dem 
flachen Lande zu lenken.

7. Vom Staatlichen Baukomi­
tee der Kasachischen SSR. vom 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR. vom Mi­
nisterium für BUdungswesen der 
Kasachischen SSR. vom Ministe­
rium für Hoch- und Fachmittel- 
schulblldung der Kasachischen 
SSR. vom Ministerium für Ge­
sundheitswesen der Kasachischen 
SSR, vom Staatlichen Komitee 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für technische Be­
rufsausbildung. von den anderen 
Ministerien und Besteller-Äm­
tern. von den Gebietsvollzugsko­
mitees und dem Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomltee ist zu for­
dern. die Mängel In der Planung 
des Baus vom Bildungsanstalten 
und Gesundheitseinrichtungen zu 
beseitigen, ohne eine Zersplitte­
rung von Investitionen und mate­
riellen Ressourcen über die zahl­
reichen Bauobjekte. Verletzung 
der Normen der Bauzeiten und 
unbegründete Erhöhung der Bau­
kosten zuzulassen, In das Bauwe­
sen die ökonomisch vorteilhafte­
sten und modernsten Projekte 
einzuführen, über den Verlauf 
der Erfüllung des Baus von Bil­
dungsanstalten und Gesundheits­
einrichtungen regelmäßig zu be­
raten und eine vollständige Aus­
wertung der zu diesen Zwecken 
bewilligten Mittel anzustreben.

8. Die Gebiets-, Stadt-. Rayon-, 
Dorf-, Aul- und Siedlungssowjets 
der Werktätlgendeputlcrten und 
Ihre Vollzugskomitees haben: ,

— eine tagtägliche Kontrolle 
über den Verlauf des Baus von 
allgemeinbildenden Schulen. Kin­
deranstalten. technischen Berufs­
schulen, Hoch- und Fachmittel­
schulen. Krankenhäusern und Po­
likliniken auszuüben, die nötige 
Hilfe den Bauorganlsatlonen zu 
erweisen. den sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung 
der Pläne der Inbetriebnahme 
der lm Bau begriffenen Kultur­
stätten und gemeinnützigen Ein­

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR

S. NIJASBEKOW,

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR
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richtungen weitgehender zu ent­
falten;

— Jedes Anlaufobjekt mit De­
putiertenposten zu versehen, ihre 
aktive Arbeit zu sichern und auf 
ihre Signale und Vorschläge 
rechtzeitig zu reagieren:

— die Initiative der Kolchose 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen lm Bau von Blldungs- und 
Heilanstalten aus eigenen Mitteln 
allseitig zu unterstützen, in den 
nötigen Fällen die Mittel der Be­
triebe mit denen der Kolchose 
(mit ihrer Zustimmung) für den 
Bau von Schulen. Schullntema- 
ten und Wohnhäusern für Lehrer 
in den Dorfortschaften zu verei­
nen.

Das Staatliche Baukomitee der 
Kasachischen SSR muß In seinen 
Entwürfen der Jahrespläne zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
eine zweckgebundene Bereitstel­
lung von Baumaterialien und 
Änds für die Elinrichtung der 
genannten Objekte vorsehen.

9. Das Staatliche Plankomitee 
der Kasachischen SSR. das Staat­
liche Baukomitee der Kasachi­
schen SSR. die Republikkontore 
der Unionsbank zur Finanzierung 
von Investitionsvorhaben und der 
Staatlichen Bank der UdSSR ha­
ben Ihre Kontrolle über eine 
richtige Nutzung der Mittel zu 
verstärken, die für den Bau von 
Schulen. Kinderanstalten, techni­
schen Berufsschulen. Hoch- und 
Fachmittelschulen, Krankenhäu­
sern und Polikliniken zugewie­
sen werden.

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjetre­
publik verleiht seiner Gewißheit 
Ausdruck, daß die Sowjets der 
Werktätigendeputierten, Ihre 
Vollzugsorgane, Ministerien und 
Ämter unter der Leitung der 
Parteikomitees alles Nötige tun 
werden, um In der Republik im 
laufenden Planjahrfünft einen 
Übergang zur allgemeinen Mit­
telschulbildung der Jugend 
durchzuführen, eine weitere He­
bung des Niveaus der medizini­
schen Betreuung der Bevölke­
rung und ihres Gesundheitsschut­
zes. eine Festigung der materiell- 
technischen Basis der Volksbll- 
dungs- und Heilanstalten sicher­
zustellen, was zu einer weiteren 
Hebung des Lebensniveaus und 
des Wohlstands des Sowjetvolkes, 
zu neuen Höhen lm kommunisti­

schen Aufbau beitragen wird.

So sind die Ferien in Alma-Ata
Solange das Schuljahr dauert, 

haben die Ellern der Schüler, offen 
gesagt, wenig Scherereien. Die 
Kinder sind unter Aufsicht der 
Lehrer und Pionierleiter, in dem 
Schulspeiseraum essen sie zur rech­
ten Zeit, im Hort hilft man den 
Kindern ihre Hausaufgaben ma­
chen. Dann ist Mama und Papa 
schon von der Arbeit zurück. Die 
Eltern brauchen nicht jede Minu­
te ans Telefon, die Kinder zu 
ermahnen. beileibe nicht die 
Zündhölzer zu nehmen, den Gas­
herd nicht anzustecken, sich nicht 
zum Fenster hinauszustrecken...

Dann ist das Schuljahr zu Ende. 
Wie soll es letzt werden! Den 
achtjährigen Knirps den ganzen 
Tag allein zu Hause lassen ist ge­
fährlich. Das Pionierlager außer­
halb der Stadt? Oder wie früher 
eine Kinderwärterin dingen? Papa 
fährt m:t seinen Studenten auf 
Praxis. Mama steht eine Dienst­

reise bevor. Solche und ähnliche 
Fragen stellt der Sommer nicht 
selten auf die Tagesordnung.

In Alma-Ata arbeitet man längst 
und ernst an der Lösung dieses 
Problems. Selbstverständlich wird 
die zahl der Pionierlager bedeutend 
vergrößert. Für ihren Bau und 
ihre Einrichtung bewilligen die Be- ■ 
triebe solide Geldmittel. Doch je­
mand bleibt aus verschiedenen 
Gründen dennoch in der Stadt. Um 
so mehr, da ein Kind keine drei 
Monate im Pionierlager ist

Es gibt auch ein Netz" von Fe­
rienlagern in den Schulen. Die 
Klassenzimmer hat man in Spiel-, 
und Schlafzimmer verwandelt, spe­
zielle Küchen eingerichtet. Die Kin­
der gehn ins Kino, baden, machen 
Exkursionen In die Stadt, zu ihnen 
kommt das Puppentheater gefah­
ren.

Und wiederum sind nicht alle 
Kinder dabei.

Gewöhnlich wird diese Frage 
bereits im April von den Mitarbei­
tern des Alma-Ataer Pionierpalast» 
behandelt, der das methodische 
Zentrum der Stadt in Fragen der 
Freizeitgestaltung der Schüler in 
den Sommerferien ist. Im Laufe 
des Schuljahrs kommen Tausende 
Jungs her. lernen Musik, treiben 
Sport," modellieren. Selbstverständ­
lich ist das die ureigenste Pflicht 
für solche Anstalten.

Im Sommer gibt es aber viel 
mehr zu tun. Die Kinder haben 
viel freie Zeit, die sinnvoll und 
nützlich gestaltet werden muß.

So entstand eine andere Idee —■ 
bei den Hausverwaltungen Kinder­
hofklubs zu organisieren. Ehren­
amtliche Instrukteure, die beim 
Pionierpalast Lehrgänge mitge­
macht haben, leiten diese Klubs, 
die bei den Kindern allerorts, wo 
sie bestehen, sehr beliebt sind. Vom 
traditionellen Fußball bis zu tech­

nischen Zirkeln — jeder kann wäh­
len, was ihm am meisten gefällt.

Am ersten Juni haben die Kin­
der ihren "eigenen Feiertag, der 
heißt: „Wir brauchen den Frieden 
für Freundschaft, für unsere Zu­
kunftsträume'". Geht man an diesem 
Tag durch die Stadt, ihre Plätze 
und Höfe, so sieht man: der 
Asphalt ist mit Zeichnungen „un­
gewöhnlichen" Sujets bedeckt. Es 
wetteifern die Kleinsten, die Okto­
berkinder. Ihre Devise ist „Mach 
mit, mach’s nach, mach's besser 
als wir“. Im August findet Im Pio­
nierpalast eine Stadtschau der Ar­
beit der Hofklubs um den Titel 
„Bester Klub in Alma-Ata" statt.

Die Schule Ist zu Ende, doch je­
der Tag bringt den Kindern etwas 
Neues, Interessantes. Im Juni wur­
de im Pionierpalast ein Stadtwett­
bewerb der Sänger und Tänzer aus­
getragen, der dem Weltforum der 
Jugend in Berlin gewidmet war. 

Schachspieler und Funksporllcr 
wetteiferten, Avia- und Schiffsmo­
dellierer demonstrierten ihr Kön­
nen. die Tätigkeit der Lager für 
Arbeit und Erholung wurde einge- 
schätzt.

Juli. Mehr als die Hälfte der 
Ferien ist vorbei. Wie es sich her­
ausstellte, haben die Jungs noch 
viel Interessantes in Sicht.

Etne große Gruppe Stadtschüler 
ist nach dem Altai, in die Berge, 
gefahren. Sie sind bei der Opera­
tion „Waldapotheke"'. Dorthin sind 
diejenigen gefahren, die sich im 
Laufe des Schuljahrs im Zirkel 
„Junge Naturfreunde“ beim Pio­
nierpalast beschäftigten. Andere 
sind gegenwärtig in der Wüste am 
Balchasch. Sie sammeln Heilkräu­
ter, Gräser, lernen die Fauna 
kennen. Alles, worüber sie In Bü­
chern gelesen haben, werden sie 
mit eigenen Augen sehen.

Noch andere sind Kinofreunde. 
Doch diese sitzen nicht den gan­
zen Tag im Kinosaal oder am 
Bildschirm. Sie machen das Kino 
selbst. Auch solch einen Zirkel 
gibt's im Pionierpalast Ihr Kurz­

film über Gani Muratbajew, dessen 
Namen der Palast trägt, ist in der 
Leistungsschau der Errungenschaf­
ten der Volkswirtschaft in Moskau 
ausgestellt. Ein anderer Film „Sa­
lut, Pioniere“ wird gedreht. Die 
junge Regisseuere und Kameraleu­
te erzählen über sich, ihre Pionier­
angelegenheiten.

Jetzt, in den Ferien, haben sie 
was ganz Besonderes vor. Die 
Kinderfilmtruppe ist in die Berge 
des Transili-Alataus gegangen.

In Alrpa-Ata gibt es kein Meer 
außer dem unlängst gebauten Kap- 
tschagai-Stausee. Aber die Alma- 
Ataer Schüler schwimmen gerade­
so gut wie ihre Altersgenossen aus 
Odessa. Davon zeugt der traditio­
nelle Feiertag „Neptun“ in der 
Stadt, die nicht am Meer gelegen 
ist. Unlängst fand er statt. 5 000 
Jungs, die das Jahr hindurch un­
ter Leitung erfahrener Trainer 
Schwimmsport trieben, zeigten ihr 
Können.

In der Stadt funktioniert der 
Klub „Junger Seemann", nachts 
sitzen an ihren Teleskopen neben 

erfahrenen auch junge Astronomen, 
die den nächtlichen Himmel und 
die Sterne beobachten. Künstler 
mit ihren Bildergcstellen suchen 
sich schöne Winkel und malen. In 

ider Stadt gibt es ihrer nicht we­
nig — 200 Schüler.

Nach der Gastreise ins Ausland 
erholt sich das Kollektiv des En­
sembles „Arrnan", d. h. „Wunsch­
traum“. im Lager außerhalb der 
Stadt.

Vielleicht klingt das großtuerisch 
— „Gastreise ins Ausland". „Kol­
lektiv des Ensembles“. Das sind 
Alma-Ataer Pioniere und Schüler, 
die in diesem Jahr nach Frankteich 
geladen waren zur alljährlichen 
Kavalkade der Freundschaft und 
Sonne. Die Jungs sangen und tanz- 
ten direkt In den Straßen von Pa­
ris. gaben Konzerte für den Fonds 
des Jugendfestivals in Berlin. Das 
berühmte Paris schätzte das Talent 
unserer Mädchen und Jungen ein.

So sind die Ferien in Alma-Ata.

L WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“
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Umgestaltung der Sowchosleitung 
ist wirtschaftlich vorteilhaft

Hauptlieferanten von Getreide, 
Fleisch und Milch sind Im nörd­
lichen Kasachstan große land­
wirtschaftliche Betriebe. In den 
Sowchosen dieser Zone nimmt 
das Kulturland oftmals bis 
100 000 Hektar ein, während 
die Durchschnittsfläche des Ak- 
kerlandes Uber 26 000 Hektar 
beträgt. Solche Neulandsowchose 
bestehen aus einigen Siedlungen, 
die voneinander Dutzende Kilo­
meter entfernt sind. Die Verbin­
dung zwischen Ihnen wird durch 
das entwickelte Straßennetz, den 
Telegraphen, das Telefon, das 
Funksprechgerät aufrechterhal­
ten. Die Wagen der Sowchosdl- 
rektoren. der Chefspezialisten, 
der Abteilungsleiter s|nd in der 
Refcel mit Funksprechgeräten 
versehen. Im laufenden Plan- 
Jahrfünft beginnen In einigen 
Rayons des Zellnograder Gebiets 
Fernschreiber- und Fototelegraf­
verbindung zu funktionieren. 
Die täglichen operativen Bera­
tungen gehören Jetzt der Ver­
gangenheit an. Solche Beratun­
gen werden Jetzt nach dem Prin­
zip „Jeder hört Jeden und alle 
hören alle“ durch Fernsprech­
verbindung durchgeführt Gro­
ße Arbeitskräfte-, materielle und 
Finanzressourcen. die der 
Sowchosleitung zur Verfü­
gung stehen, und das Problem 
ihrer richtigen Nutzung riefen 
die Notwendigkeit der Einfüh­
rung von elektronischen Rechen­
maschinen hervor.

Unter diesen Bedingungen be­
gann der Übergang der Sowcho-

EINE WIRTSCHAFT
HOLT AUF

„Die Rote Fahne ist zu Ehren des Kollektivs des Lenin-Sowchos 
gehißt, das den Quartalplan der Flelschlleferung Überboten hat", 
lesen wir auf einem Schild lm Zentrum des Rayons Dshuwaly. 
Burnoje.

Der Lenin Kolchos hat In den 
letzten Jahren große Schritte 
vorwärts gemacht. Jetzt erzielt 
er In allen Zweigen (es Ist eine 
vielzwelglge Wirtschaft) gute Er­
folge. Er erwarb die Rote Wan­
derfahne für Kartoffel- und 
Getreideanbau, für Fleisch- und 
Mllchlleferung. Im Vorjahr er­
höhte der Kolchos die Fleisch­
produktion lm Vergleich zum 
vorangegangenen Jahr um 40 
Prozent

„Das gelang uns deshalb”, 
sagt der Kolchosvorsitzende Satl- 
bek Jelschibajew, „well wir uns 
Jetzt viel mehr um das Futter 
kümmern. Wir gründeten spe­
zielle Futterbeschaffungsbrigaden 
mit Jakob Bosch und Kirill 
Ischtschenko an der Spitze, denen 
wir die nötige Technik zur Ver­
fügung stellten. Sie haben die 
Gras-, Mals- und Futterrübenfel­
der selbst bestellt. Jetzt sind sie 
emsig dabei, genügend Futter 
für den Winter zu beschaffen."

Man darf natürlich nicht ver­
gessen. daß man In diesem Sow­
chos eine große Arbeit zur Ver­
besserung der Viehrasse gelei­
stet hat. Der Erfolg kommt, 
wenn man viele Probleme lm Zu­
sammenhang löst. Der Milcher­
trag Je Kuh steigt. Im Vorjahr 

-molk man durchschnittlich 2 500 
Kilo Milch Je Kuh, während die 
besten Melkerinnen 2 800 und 
mehr Kilo erzielten. Im Ver- 
Élelch zum vergangenen Jahr 

it man schon Jetzt um 300

Auf der Grundlage des beiderseitigen Nutzens
MIT Jedem Jahr vertieft 

sich die Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 

der sozialistischen Tschechoslo­
wakei. Diese Zusammenarbeit 
wird auf der Grundlage der Be­
folgung der Prinzipien der 
Gleichberechtigung und des ge­
genseitigen Vorteils verwirklicht. 
Ein anschauliches Zeugnis Ist 
dafür das unentwegte Wachs­
tum der Außenhandelsbeziehun­
gen zwischen unseren Ländern. 
So wird im laufenden Planjahr­
fünft durch das langfristige Han­
delsabkommen der Warenumsatz 
in einem Umfang von 13,5 Milli­
arden Rubel vorgesehen, was 
lm Vergleich zum vergangenen 
Planjahrfünft eine Vergrößerung 
von 43 Prozent darstellt.

Einen besonderen Platz In 
unserem Export für die Tsche­
choslowakei nimmt der Brenn- 
und Rohstoff. und vor allem 
Erdöl und Naturgas ein. Ohne 
sie ist eine normale Entwicklung 
vieler wichtigster Zweige der 
Volkswirtschaft des Landes un­
möglich. Im Zusammenhang- mit 
der Erweiterung der Kapazitä­
ten und der industriellen Er­
schließung neuer Erdöl- und 
Gasvorkommen In der UdSSR 
wie auch mit dem wachsenden 
Bedarf, daran nimmt die Tsche­
choslowakei in der Finanzierung 
ihres Abbaus auf dem Terrlto 
rlum der östlichen Gebiete der 
Sowjetunion aktiven Anteil.

Die sowjetischen Lieferungen 
von Maschinen, Ausrüstungen 
und Automatisierungsmitteln an
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se von dem traditionellen Drei­
stufenleitungssystem „Sowchos— 
Abteilung — Brigade" zu einem 
anderen. fortschrittlicheren
Schema „Sowchos—Betriebshalle 
— Abschnitt“. Die Erfahrungen 
einer Reihe von Wirtschaften 
der Zone Nordkasachstans haben 
die große ökonomische Wirksam­
keit solcher Umgestaltung be­
stätigt. Das diente auch zum _______ i .. nf„.t„anregenden Motiv für theoreti­
sche. wissenschaftliche Ausle­
gung der Verwaltungsfragen 
in den Sowchosen. Eine Reihe 
von Partei-, Sowjet und Wirt­
schaftsorganen wie auch Wis­
senschaftler des Lehrstuhls für 
Verwaltung der Zellnograder 
Landwirtschaftlichen Hochschu­
le und anderer Organisationen 
begannen sich aktiv- mit der 
Vervollkommnung der Verwal­
tung der landwirtschaftlichen 
Produktion zu beschäftigen.

Somit reift die Notwendigkeit 
heran. die Bemühungen der 
Einzelgänger zu vereinigen, 
um durch gemeinsame Arbeit 
die Lösung der Fragen zu be­
schleunigen. richtige Wege zu 
ermitteln, allgemeine Prinzipien 
zu erarbeiten und möglichen 
Fehlern aus dem Weg zu gehen.

Besonders notwendig Ist die 
Lösung des Problems der Ver­
vollkommnung des organisatori­
schen Aufbaus und der Verwal­
tung der landwirtschaftlichen 
Betriebe für das Entwurfsinsti­
tut „Glprosemzelinsowchos" und 

Kilo Milch mehr von Jeder Kuh 
erhalten. Und noch einige Zah­
len. Die Selbstkosten eines 
Zeiftners Milch machten 17 Ru­
bel aus, während der Staat der 
Wirtschaft 23 Rubel zahlt. 6 
Rubel Reingewinn von Jedem 
Zentner!

Noch einige Worte über die 
Mechanisatoren, die es Jetzt mit 
der Futterbeschaffung zu tun 
haben. Die Traktoristen Hein 
rieh Jegel, Alexander Su- 
waschow, Burumbal Botagujew 
überbieten bei der Heumahd tag­
täglich Ihre Pläne bis um 40 
Prozent. Die Mechanisatoren der 
Sammelpressen Viktor Schwarz. 
Edwin Bechthold kommen ihrer 
Arbeit auch gut nach.

„Die Futterbeschaffung Ist 
durchgängig mechanisiert. Das 
half uns, die Zahl der Mechani­
satoren auf das Fünffache zu re­
duzieren". sagt der Brigadier 
Jakob Bosch.

„Im vergangenen Jahr", teilte 
der Kolchosvorsitzende Genosse 
Jelschlbajew mit. „hatten wir 
750 Tonnen Anwelksilage bereit 
gestellt In diesem Jahr soll es 
doppelt soviel geben, und ins 
gesamt planen wir. 12 000 Ton­
nen Futter verschiedener Art 
auf Lager zu haben. Das wird 
uns die Möglichkeit geben, un­
sere Staatspläne zu erfüllen."

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Dsbambul

die CSSR steigen stündig. Popu­
lär sind auch unsere Waren 
des Massenbedarfs: Farbenfern­
sehempfänger und Kofferradios. 
Elektrowaren für den Haushalt, 
Foto- und Kinokameras. Auf den 
Straßen der Tschechoslowakei 
wächst die Zahl der* sowjeü- 

die Nculandflllnlé des Kasachi­
schen Instituts für Ökonomik und 
Organisierung der Landwirt­
schaft. die Entwicklungspläne 
der Wirtschaften für 10—15 
Jahre voraus erarbeiten. Nicht 
weniger wichtig Ist die Lösung 
von Fragen der Dispatcherisie­
rung für die Neulandtlllale des 
Unionsinstituts für Nutzung und 
Reparatur des Traktorenparks.

Äüch vor den Mitarbeitern der 
Wirtschaftsorgane tauchte die 
Notwendigkeit der Lösung des 
Problems auf. zum Teil vor den 
Gebletsvcrwaltungen für Land­
wirtschaft, die sich die Aufgabe 
stellten, den spontanen Prozeß 
der Umgestaltung der Leitung 
In den Sowchosen In eine orga­
nisierte Bahn zu lenken, um sie 
zu regeln und zu beschleunigen.

Im Gemüse-Mllchsowchos 
„Tschernojarskl", Gebiet Pawlo­
dar. hat man In der Leitung 
nach dem Produktionsabschnitts­
schema reiche Erfahrungen an­
gehäuft, Diese Wirtschaft wird 
vom erfahrenen Wirtschaftsleiter 
Michail Dazewltsch '
Es genügt zu sagen. 
Sowchos Über 5 000 .........
Bewässerungsland besitzt, die 
Industriezentren des Gebiets und 
die Stadt Pawlodar mit Kartof­
feln, Gemüse und Milch ver­
sorgt. In drei Jahren Arbeit auf 
neue Art hat der Sowchos seinen 
Verwaltungsapparat fast um 20 
Prozent und .seine Unterhaltungs­
kosten um mehr als 20 Prozent 
reduziert. Dabei haben sich die 
wichtigsten ökonomischen Kenn-

geführt, 
daß der 

Hektar

Mit Hilfe
der Rationalisatoren

Übers Feld fährt in gleich­
mäßiger Geschwindigkeit ein 
Mähdrescher, den man für die 
Mahd von gesäten Gräsern um­
gebaut hat. Er wird vom sach­
kundigen Mechanisator Peter 
Zacharias gelenkt. Er mäht und 
legt das Wlckhafergemenge In 
Schwaden. Nach reichem Regen 
Ist die Wicke wie auch der Ha­
fer lm Rayon Komsomolski gut 
gediehen. Deshalb gibt es große 
Schwaden. Um tm Futter den 
wertvollen Nahrungsstotl — das 
Karotin — zu erhalten, läßt man 
das gemähte Wlckhafergemen­
ge nur lm Laufe von zwei—drei 
Stunden welken. Dann sam­
melt es Viktor Jagodln 
mit dem „Beloruß". dem 
das Aggregat KIP-1.4 an­
gehängt Ist. und zerkleinert es.

Die örtlichen Rationalisatoren 
ersetzten den Schneidapparat, 
der nur 140 Zentimeter breit 
war, durch einen Aufsammler. 
Jetzt sammelt das Aggregat den 
Schwaden auf, der mit einer 
Breltschnlttkombine gemäht wur­
de. Die Mahd und die Zerkleine­
rung der Gräser gehen jetzt In 
einem dreimal schnellerem Tem­
po vor sich als früher. Peter 
Zacharias sichert mit seiner

Sie trugen den Sieg davon
Unlängst fand im Sow­

chos „Beregowoi" ein 
Wettbewerb der Bcstmel- 
kerinnen des Gebiets 
Pawlodar im Maschinen­
melken statt. Den ersten 

schen Personenwagen, die Luft­
linien bedienen unsere Flugzeu­
ge. .

Andererseits vergrößern sich 
von Jahr zu Jahr die Lieferun­
gen von tschechoslowakischen 
Waren an unser Land. Das sind 
hauptsächlich Erzeugnisse des 

Ziffern der Tätigkeit de3 Be­
triebs — die Rentabilität der 
Produktion, der Gewinn, die Ar­
beitsproduktivität — bedeutend 
verbessert.

Solche Sowchose des Pawlo­
darer Rayons dieses Gebiets 
wie „Majak" und „Sarja". die 
auf die neue Organisationsstruk­
tur und auf das Produktionsver­
waltungsprinzip übergegangen 
sind, haben das für sie scharfe 
Problem des Arbeitskräftedefi­
zits gelöst. Vor dem Übergang 
gab es in den Sowchosen 18—20 
Brigaden, die auf einem Terri­
torium von 30 000—40 000 
Hektar zerstreut waren. Jede 
Brigade hatte einen Brigadier, 
seinen technischen Gehilfen, ei­
nen Arbeitsberechner, drei Kö­
che. zwei Wächter usw. Es 
mußten Brunnen gegraben, 
Keller für die drei-vlertäglge 
Aufbewahrung der Produkte er­
richtet werden. Die Brlgadiere 
mußten mit Transport, meistens 
mit LKW. versorgt werden. Und . 
zu guterletzt brauchte man viel ’ 
Zelt zur Koordinierung der Tä­
tigkeit all dieser Unterabteilun­
gen und mußte noch viele andere 
Organisationsfragen lösen.

Die Innerwirtschaftliche Spe­
zialisierung und Konzentrierung 
der Produktion, die Verwirkli­
chung des Zweigsprinzips der 
Verwaltung ermöglichte es den 
Sowchosen „Majak" und ..Sa­
rja” die erwähnten Menschen 
aus der Verwaltungssphäre für 
die Sphäre der materiellen Pro­
duktion freizustellen. Die wirt-

Kombine die Arbeitsfront für 
das KIP-Aggregat, während 
Viktor Jagodln mit einem Aggre­
gat und zwei ihm zugeteilten 
L.KW für die Transportierung 
der zet kleinerten Gräser fertig 
wird, drei Anlagen mit Roh­
stoffen für die weitere Zuberei­
tung zu versorgen.

Das zerkleinerte Gras wird 
mit der Vorrichtung AWM-3,5 
getrocknet und gemahlen.

Die Anlage von Simon Engel­
mann arbeitet rhythmisch. Der 
erfahrene Mechanisator über­
prüft das Arbeitsregime, seine 
Gehilfen tragen die Säcke mit 
Vitamingrünmehl unter das 
Schutzdach. Besonders, gut ma­
chen die Brüder Sergej und 
Viktor Swonarjow und Viktor 
Bruch Ihre Arbeit. Alle drei sind 
Schüler der Oberklassen und hel­
fen jetzt der Geflügelfabrik In 
der Futterbeschaffung. Jede 
Stunde produziert Simon Engel­
mann mit seinen Gehilfen bis 
zwölf Säcke Vltamlngrünmehl.

Job. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Platz eroberte Nina 
Rusch aus dem Sowchos 
„Beregowoi", den zweiten 
— Tlektes Abdrachmano­
wa aus derselben Wirt­
schaft Den dritten Platz

sprachen die Schiedsrich­
ter Christine Bolinger aus 
dem Thâlmann-Kolchos 
zu. Alle drei wurden mit 
Diplomen und , Wertge­
schenken bedacht. Die

Maschinenbaus und Verbrauchs­
güter. Auf sie fallen 80 Prozent 
des Gesamtumfangs des Exports. 
Für das laufende Planjahrfünft 
sind große Lieferungen vorge­
sehen: in die Sowjetunion — 
Ausrüstungen für die chemische 
und erdölverarbeitende Industrie,

der Tausendkilo- 
meterstrecke, die da; gan­
ze Territorium der Tsche­
choslowakei von Osten 
nach Westen durchschnei- 
det, wird die Errichtung 
der Transitgasleitung So­
wjetunion — Westeuropa 
In gutem Tempo fortge­
setzt. Die sozialistischen 
Verpflichtungen werden 
mit Erfolg erfüllt, die 
Bauarbeiter vieler Ab­
schnitte schließen die Ar­
beiten vorfristig ab. Die 
Rohrlegung In südwest­
licher Richtung—in Rich­
tung der BRD-Grenze — 
geht Ihrem Ende entge- 
gen/(unser Bild). 
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•chaftlichen Kennziffern der Tä­
tigkeit dieser Sowchose, die Ge­
treide. Fleisch und Milch produ­
zieren, haben sich bedeutend 
verbessert.

Großes Interesse rüft der Ver­
such des Sowchos „Donskol”, 
Gebiet Koktschetaw, hervor, des­
sen Direktor Valentin Sacharow 
Ist. Diese Wirtschaft baut seinen 
Verwaltungsapparat langsam 
lm Laufe von drei Jahren nach 
dem Zweigsprinzip um. Der 
Effekt blieb nicht aus. Der Sow­
chos hat sich aus einer verlust­
bringenden in eine gewinnbrin­
gende Wirtschaft verwandelt

Welt und breit ist In der Zone 
Nordkasachstans und der Repu­
blik der Sowchos „Noworybln- 
skl”, Gebiet Zellnograd, bekannt. 
Der Direktor dieser Wirtschaft. 
Pawel Strelzow, war hier der 
erste, der den Weg der Vervoll­
kommnung der Struktur und des 
Verwaltungsschemas betrat. 
Diese öetreJde-Vlehwlrtschaft 
nahm das Schema „Sowchos—Be­
triebshalle — Abschnitt" an und 
vervollkommnet es weiter. In den 
Jahren seiner Arbeit auf neue 
Art erzielte der Sowchos bedeu­
tende wirtschaftliche Erfolge. 
Im Sowchos wurden oftmals Bera­
tungen und» Seminare zwecks 
Verbreitung fortschrittlicher 
Erfahrungen einberufen. Die 
Folge davon war, daß man In 
vielen Sowchosen Nordkasach­
stans das Verwaltungsprinzip 
zu ändern begann.

Einer von den Enthusiasten 
Ist der Direktor des Sowchos 
„Krasnojarskl". Gebiet Zellno­
grad, David Bürbach. Dieser 
Sowchos Ist eine typische Ge­
treide- und Viehzuchtwirtschaft. 
Es Ist noch zu früh, von den Er­
folgen dieses Betriebs zu spre­
chen. denn seit Beginn der Um­
gestaltung ist noch kein Jahr 
verflossen. Aber die ersten Re­
sultate sind positiv. Der Verwal­
tungsapparat ist kleiner gewor­
den, wodurch die entscheidenden

Gebiet Dsheskasgan

UNSER BILD:

K. SAMUEL

Gebiet Pawlodar

»
jüngste Teilnehmerin ' des 
Wettbewerbs war Lydia 
Etschberger aus dem 
Sowchos „Oktjabrski". 
Auch ihr wurde ein Preis 
zngesprochen.

Verkehrsmittel, Schiffe verschie­
denen Typs, neuzeitige Ausrü 
stungen für die Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie. Die Liefe­
rungen der tschechoslowakischen 
Leichtindustrie erweitern sich 
bedeutend. Sie sind bei unseren 
Werktätigen sehr gefragt, lm 
Planjahrfünft wird man an die 
UdSSR Verbrauchsgüter füT 
1 Milliarde 245 Millionen RuJjel 
liefern.

Wichtige Bedeutung hat für 
uns z. B. die Einfuhr von 
Pflanzenschutz- und Schädlings­
bekämpfungsmitteln, Synthese­
kautschuk. Produkten zur Her­
stellung von Kunststoffen 
u. a. m.

Auf Grund des sich verstär­
kenden Prozesses der Integration 
sind beide Länder In bedeuten­
dem Vorteil. Aber man kann 
ihn nicht nur in Geldausdruck 
messen. Es geht um Größeres — 
um die allmähliche Formierung 
eines einheitlichen Produktions­
komplexes. um den Platz unserer 
Länder In der Weltökonomik. 
Die Verwirklichung der gemein­
samen Maßnahmen, die auf lang­
fristige Termine berechnet sind, 
zeugen anschaulich und über­
zeugend von den Vorteilen, die 
Sich vor unseren Ländern unter 
den Bedingungen der Realisie­
rung des Komplexprogramms 
auf tun.

A. SHURKOW, 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

(APN)

Produktionsabschnitte gefestigt 
werden konnten. Die Unterhal­
tungskosten des Verwaltungsap­
parats sind reduziert. Die Wirt­
schaftszweige werden operati­
ver geleitet.

Zur Verbesserung der Leitung 
der landwirtschaftlichen Pro­
duktion trägt auch die Entwick­
lung des Dispatcherdienstes bei. 
Hier kann der Rayon Alexejew­
ka. Gebiet Zellnograd, als Bei­
spiel dienen, wo es eine Rayons­
dispatcherstelle mit automatischer 
Sammlung. Bearbeitung. Anhäu­
fung. Nutzung und Her­
ausgabe von operativer, nor­
mativer u. a. Information gibt. 
Das System Ist an die elektroni­
sche Rechenmaschine der Filia­
le für Nutzung und Reparatur 
des Maschlnen-Traktorenparks 
In Zellnograd angeschlossen. Das 
ruft Bedingungen zur Lösung 
von Extremalaufgaben In der 
operativen Verwaltung der Res­
sourcen und In der Perspektiv­
planung hervor.

Bel der Umgestaltung des 
Verwaltungsapparats gibt es 
unbedingt eine Übergangsperio­
de. Es Ist zweckmäßig die Umge­
staltung mit den Zweigen des 
Pflanzenbaus zu beginnen, wäh­
rend in der Viehzucht die Briga­
de beibehalten wird. Erst nach 
der Lösung aller Fragen lm 
Pflanzenbau ist mit der Umge­
staltung in der Viehwirtschaft zu 
beginnen. Die Schaffung von 
Industriemäßigen Viehzuchtkom­
plexen trägt zur Reduzierung 
der Übergangsperiode bei.

Wie auch Jede Neueinführung 
verlangt die Umgestaltung der 
Sowchosleitung eine gründliche 
Vorbereitung. Eine Übereilung 
in solch einer ernsten Frage kann 
nur zum Mißlingen führen. Jeder 
Schritt muß auf sicherer Grund­
lage gemacht werden.

G. KULEMSIN. 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

Ein neuer 
Arbeitstag 
begann

Auf dem Feldweg i 
kleiner Bus. Still Ist's 
Morgensteppe. Kein Windhauch.

Alexander Müller sitzt am 
Fenster des Busses In Gedanken 
vertieft. Er schaut nach dem 
roten Streifen am Himmel, der, 
wie ein greller Pinselstrich auf 
einem Gemälde, deutlich den 
Himmel von der Erde trennt.

Dann wendet Müller seinen 
Blick auf seine Nachbarn. Schon 
sechs Jahre arbeitet er mit Ih­
nen zusammen. Er kennt jeden 
durch und durch. Amalla Reich, 
Ida Wiesner. Maria Neumeier, 
Frieda Regalskaja... Alles er­
fahrene Melkerinnen. Auch Was­
sili Kusnezow. Eduard Berg, die 
wie auch er diesen „Frauenbe­
ruf gewählt haben, arbeiten 
mit Erfolg.

...Man schrieb 1967. Im Spät 
herbst, nach Beendigung der 
Feldarbeiten, kam Alexander 
Müller selbst auf die Farm und 
meldete sich als Melker.

„Wirst du nicht In ein paar 
Tagen ausrelßen?“ sagte der 
Farmleiter.

„Brauchst keine Angst zu ha­
ben”, antwortete Alexander un­
freundlich.

Der Leiter begriff, daß seine 
Worte taktlos waren, und sagte:

„Schon gut... Übernimm eine 
Gruppe aus neunundzwanzig Kü­
hen."

Müller kam Immer von den 
ersten auf die Farm. Er reinigte 
sorgfältig die Räume, fütterte 
die Rinder, bemühte sich, so 
schnell wie möglich alle „Klei­
nigkeiten" der Arbeit auf der 
Farm zu begreifen. Das ganze 
Kollektiv der Melkerinnen half 
Ihm mit Tat und Rat.

Jm Winter mußte er. wie auch 
die anderen, die Kühe mit den 
Händen melken. Nur zwei 
Monate, aber sie schienen 
schrecklich lang. Jedoch gerade 
In dieser Zelt lernte er viel.

Familien
beruf

einst das 
des Sowchos, 

von der

schließt
..Meine

In der Herdbuchwirtschaft 
..Krasnaja Poljana” kennt man 
die Mitglieder der Familie 
E. Erlenbusch als gute sachkun­
dige Mechanisatoren. Ewald Gott- 
llebowltsch. das Familienhaupt, 
arbeitete lange Jahre als Trak­
torist. Ihm folgten auch seine 
Söhne Viktor und Wilhelm.

Jetzt hat sich auf den Feldern 
der Wirtschaft der Kampf um 
die Schaffung eines anderthalb­
jährigen Vorrats an Rauhfutter 
entfaltet. Die Familie Erlenbusch 
Ist wie Immer in den vordersten 
Reihen.

Das Futterflleßband beginnt 
Viktor. Er mäht täglich das Gras 
von 30 Hektar und recht es 
gleichzeitig in Schwaden zusam­
men.

Auf dem Nachbarfeld arbeitet 
Wilhelm. Seine Aufgabe ist es, 
das getrocknete Gras in Haufen 
zu setzen. Der Junge Mechanisa­
tor wird mit ihr gut fertig. Ob­
wohl der technische Ausweis des 
Sammlers nur 30—35 Tonnen 
Produktivität pro Tag vorsieht, 
meistert Wilhelm täglich 69—75 
Tonnen.

Wie auch Viktor arbeitet Wil­
helm schon drei Janre als Mecha­
nisator. Er suchte 
Glück außerhalb __
aber konnte sich nicht 
Helmatsteppe trennen.

Das Futterflleßband 
Ewald Gottltebowltsch........... .......
Gesundheit ist leider schon nicht 
die frühere", sagte er.

. Deshalb mußte Ich mit dem 
Traktoristenberuf Schluß ma­
chen. Jetzt beschäftige ich mich 
mit dem Schobersetzer."

Die Heubeschaffungsbrigade 
der Rasseviehzuchtwirtschaft 
bringt zu den Überwinterungs­
stellen täglich 350—400 Ton­
nen Heu. Die Heumahd fing hier 
spät an: daran waren die Mal­
fröste schuld. Die ersten Mähag­
gregate kamen erst am 17. Juli 
auf die Wiese. Jetzt ist es an­
ders geworden. Das warme und 
trockene Wetter hilft den Heu 
beschaffern. Der Zeltabstand 
zwischen der Mahd und dem 
Schobersetzen verkürzte sich bis 
auf einen Tag. Auf den Heubo­
den kommt Heu nur hoher Qua­
lität.

Schon am 9. Juli drahtete der 
Leiter der Wirtschaft N. D. Dwo- 
ruk dem Gebietsvollzugskomi­
tee: „Der Beschaffungsplan des 
Rauhfutters ist erfüllt". Die Ar­
beiter haben 6 150 Tonnen Heu 
gelagert. Ab 1. August wollen 
sie wieder Bericht erstatten. Er 
wird lauten: „8 000 Tonnen Heu 
sind beschafft”. Das wird auch 
dank der Stoßarbeit von Viktor, 
Wilhelm und Ewald Erlenbusch 
geschehen.

W. TERPIGORJEW

Der Sowchos „Serendlnskl”, 
Gebiet Koktschetaw, ist reich 
an Bestmelkerinnen. Eine von 
ihnen ist Raissa Leis, die schon 
mehrere Jahre lm Wettbewerb 
der Farmarbeiter Spitzenpositio­
nen behauptet. Ihr Planziel 
Ist — ein Pud Milch pro Kuh 
und Tag.

Er temühte sich sehr, daß sich 
der Milchertrag nicht senkte.

Es vergingen Wochen. Mona- : 
te. Jahre. Nach und nach erwarb 
Müller Erfahrungen und Meister- ; 
schäft. Es erhöhten sich auch die 
Milcherträge.

...Der Bus schwenkte auf ei­
ner Kurve ein. Im Salon wur­
de es laut. Aber Alexander 
setzte sich Bequemer und wollte 
noch ein wenig duseln: bis zur 
Viehherde war noch eine ziem­
liche Strecke zu fahren.

Mit Leib und Seele Ist Mül­
ler bei seiner Arbeit. Und wenn 
mal was mit einer Kuh ge­
schieht, beruhigt er sich nicht, 
bis alles wieder In Ordnung Ist.

Alexander Müller Interessiert 
sich nicht nur für die Arbeit 
seiner Kollegen, sondern auch 
für die Leistungen der besten 
Viehzüchter des Gebiets. Er w'ar 
zu Gast bei der bekannten Mel­
kerin Maria SaJanlna, die im 
Sowchos „Ischimskl" arbeitet. 
Im Vorjahr molk sie 3 540 Kilo 
Milch Je Kuh. Er fragte sie sehr 
ausführlich über,alle „Geheim­
nisse" Ihrer Arbeit aus.

Nach dem Fazit der ersten 
sechs Monate des dritten Plan­
jahrs ist Müller einer der drei 
besten Meister des Maschinen­
melkens des Sowchos „Kommu- 
nar". Er wetteifert mit Valenti­
na Andrejewa und Maria Kona- 
schlnskaja. Zu Ehren dieser 
Stoßarbeiter des sozialistischen 
Wettbewerbs hißte m3n lm Zen­
tralgehöft des Sowchos die Rote 
Fahne.

...Bis der Bus zum Melkplatz 
kam. war es ganz hell geworden.

„Seht, die Kühe warten schon 
auf euch", wandte sich der 
Schofför Karl Rau an die Mel­
ker und öffnete die Bustür.

Als letzter verließ Alexander 
Müller den Bus. zog den Ar­
beitskittel an und ging zu seinen 
Kühen. Ein neuer Arbeitstag be­
gann.
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in vergangener
Die Zeitung bringt Materialien 

über die Mahd und Futterbercit- 
Stellung in dep Wirtschatten der 
Republik. Der Eigenkorrespondent 
aus dem Gebiet Ksyl-Orda B. Ab- 
drasakow schreibt darüber in sei­
nem Beitrag „Taten und Vorschlä­
ge". M. Chatclow, Eigenkorrespon­
dent aus dem Gebiet Uralsk, — in 
der Reportage „Tage der Getreide­
bauern des Uralgebicls".

„Zielmarke — eine Million Pud" 
— so ist der Beitrag des Vorsit­
zenden des Lenin-Kochos. Rayon 
Nowaji Ulba. Gebiet Semipala­
tinsk. Deputierten des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR W. 
Jerjomenko betitelt, der über die 
selbstlose Arbeit der Kolchosmecha- 
nisatoren im Kampf um eine reiche 
Ernte erzählt.

Eine ihrer Seiten widmet „Sozia­
listik Kasachstan“ dem sozialisti­
schen Wettbewerb. Hier ist auch 
der Beitrag des Sekretärs des Ge- 
bictsparteikomitees Tschimkcnt A. 
Popow „Nach dem Vorbild der 
Bestarbeiter“ vetöffcntlicht.

„Erste Zielmark". Unter dieser 
Schlagzeile sind, die Antworten ei­
niger Republikminister auf Fragen 
der Korrespondenten unserer Zei­
tung gebracht, die von der erfolg­
reichen Erfüllung des Halbjahr-

Woche
plans des dritten, entscheidenden 
Planjahrs mitteilen.

Der Metallurge'des Bergbau-Hüt­
tenkombinats Balchasch „50. Jah­
restag der Oktoberrevolution" T. 
Abduakassow schreibt über seine 
Kollegen im Kombinat ip seiner 
Reportage „Kathodcnarbeiter“.

Eine Sondernummer war der Be­
deutung der großen russuben Spra­
che gewidmet. Hier ist der Beitrag 
des Doktors der Philologie, Profes­
sors A. Kaidarow „Die Sprache 
der Solidarität, der Freundschaft 
und des Fortschritts" veröffent­
licht, die Verse des Dichters S. 
Maulenow „Die erhabene Höhe“, 
der Beitrag des Vorsitzenden des 
Stadtvollzugskomitces Schewtschen. 
ko. Gebiet Mangyschlak. T. Abuta- 
lipow „Schewtsdienko — Stadt der 
Freundschaft".

S. Korganbajew aus dem Gebiet 
Aktjubinsk betitelte seinen proble­
matischen Beitrag „Wo kommen 
die Mittel hin?" Hier werden Män­
gel im Kolchosbauwesen aufge­
deckt.

.Auf den Spuren eines Briefes"— 
unter dieser Rubrik sind die Arti­
kel des Sonderkorrespondenten B. 
Abdullin aus dem Gebiet Ksyl-Orda 
„Unkraut", T. Berkimbajew „Das 
ist Ungesetzlichkeit" veröffentlicht

Festivalfahne
gehißt

Jetzt geht 
der 
Vorhang 
hoch
„Freundschaff'-Ensemble 
in Semipalatinsk

Das Moskauer Theater an der 
Maloja Bronnaja zeigte die 
Erstaufführung der Komödie 
„Don Juan" von Jean-Baptiste 
Möllere (Regie: A. Efros, Büh­
nenbild: D. Borowski).

UNSER BILD: Eine Szene aus 
der Aufführung. Don Juan — 
Verdienter Künstler der RSFSR 
M. Kosakow (links), Sganarel — 
L. Kanewski.

Foto: TASS

BERLIN, (TASS). Festlich 
geschmückt und belebt sind die 
Straßen und Plätze der Haupt­
stadt der DDR Überall steht 
man die fünffarbige Festivalblu­
me. die Nationalflaggen Her 
DDR und anderer Länder, die 
an den X. Weitfestspielen der 
Jugend und Studenten tellneh- 
mcn.

Zehntausende Berliner, Ein­
wohner anderer Städte der DDR 
und Gäste des Weltjugendfo- 
ruins erwartete fm Festivalsta­
dion die Abgesandtén von über 
140 Länderq.

Eine Kolonne der Mädchen 
und Jungen aus Bulgarien — 
Gastgeber des vorangegangenen 
IX. Festivals — schritten voran. 
Den Abschluß bildeten tradi­
tionsgemäß Städte der DDR. 
Jugendliche der DDR Gästege- 
ber der X. Weitfestspiele.

Der feierliche Einmarsch der 
Delegationen lm Stadion der 
Weltjugend dauerte drei Stun­
den.

Die Abgesandten des Bulgari­
schen Kommunistischen Jugend­
verbandes ..Georgi Dltnilroff 
übergaben den Delegierten der 
Freien Deutschen Jugend die 
traditionelle Festivalfahne.

Der Präsident des Weltbundes 
der demokratischen Jugend. Ro­
berto Viezzi, erklärte: „Unser 
Zusammenfinden zeigt, daß sich 
die übergroße Mehrheit der 
Jugend vereinigen kann und 
bereit Ist, gemeLnsam um die 
Lösung der Lebensfragen unse­
rer Zelt zu kämpfen."

Roberto Viezzi verwies — 
die Notwendigkeit, die Anstren­
gungen der Jugend im Kampf 
gegen den Imperialismus zu ver­
einen, damit die Tendenz zur 
Entspannung. zur nationalen 
Unabhängigkeit und zum gesell-

auf

schäftlichen Fortschritt unwider­
ruflich werde. Zum Abschluß 
seiner Rede erklärte der 
WBDJ-Präsldent die X. Welt- 
Jugendfestspiele für eröffnet.

Langsam steigt die Festival­
fahne hoch, In sechs Sprachen 
erschallen die Losungsworte des 
Festivals „Für antiimperialisti­
sche Solidarität, Frieden und 
Freundschaft".

Der prominente DDR-Sportler 
Wolfgang Nordwlg entzündet 
das Festivalfeuer, das die neun 
Tage der Festspiele nicht erlö­
schen wird.

Der Erste Sekretär des ZK der 
SED. Vorsitzender des nationa­
len Festivalkomitees der DDR. 
Erich Honecker, wandte steh an 
die Vertreter der Weltju^end 
mit einer Grußansprache.

„Die Jugend unserer Zelt", 
sagte er. „kämpft entschlossen 
für einen dauerhaften Frieden 
In der Welt, well das Glück der 
Jugend nur gedeiht. wenn im 
Leben der Völker Frieden. Si­
cherheit und Entspannung 
triumphieren." Die Jugend unse­
rer Zelt se! vom Willen zur 
Freundschaft beseelt und beken­
ne sich leidenschaftlich zu an­
tiimperialistischer Solidarität, 
well durch die Solidarität der 
Kampf der Völker gegen Impe­
rialistische Aggression und Un­
terdrückung. für nationale Unab­
hängigkeit und Freiheit überall 
siegreich sein werde.

Gemeinsam mit den sozialisti­
schen Bruderstaaten. mit der 
Internationalen Arbeiterbewe­
gung, mit allen Kämpfern 
nationale Befreiung und 
gen Imperialismus fühle sich die 
DDR der Sache des Friedens
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Usak Bagajew

für 
ge-

Humanlsmus.
Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker, des Fortschritts der 
gesamten Menschheit zutiefst 
verpflichtet, betonte Erich Ho­
necker.

Erich Honecker brachte die 
Gewißheit zum Ausdruck, daß 
das X. Weltfestival der Jugend 
und Studenten eine weithin wirk­
same Manifestation des mlllo- 
nenfachen Kampfes der Jugend 
für Frieden und Freundschaft 
und daß dieses Forum dem 
Kampf der Jugend für ihre heu­
tigen Interessen und künftigen 
Ideale einen neuen Impuls ver­
leihen werde.

Mit nicht enden wollendem 
stürmischem Beifall nahmen die 
Abgesandten der Weltjüzgend 
die Worte des Ersten Sekretärs 
des ZK der SED auf.

Mit großem Interesse wurde in 
der Festivalstadt die Grußbot­
schaft des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. L. 1. Breshnew, 
an die Teilnehmer dieses Jubl- 
läumsforums der Weltjugend 
aufgenommen.

Das Sportfest begann mit ei­
nem Vorbeimarsch von zwelcin- 
halbtausend Trommlern und 
Fanfarenbläsern des Deutschen 
Tum- und Spörtbundes. Rund 
vier tausend Aktive beteiligten 
sich an der sportlichen Schau.

Den Abschluß des Eröffnungs­
zeremoniells bildeten die Darbie­
tungen des Orchesters der 
Freien Deutschen Jugend und 
des FDJ-Tanzensemblcs.

Ain 29. Juli verschied nach kur­
zer schwerer Krankheit Im 43. Le- 
>-n»j*hr das Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Deputierter des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. Vor­
sitzender der Verwaltung des 
Schriftstellerverbandes der Repu­
blik. Redakteur der Zeitung „Sozia- 
listik Kasachstan" Usak Bagajew.

Aus dem Leben schied einer der 
hervorragendsten Journalisten der 
Republik, der viel Kraft und Ener­
gie der Entwicklung der Presse 
Kasachstans hingegeben hat.

U. Bagajew verlebte ein kurzes 
aber ein inhaltsreiches Leben. Nach 
der Absolvierung der Kasachischen 
Staatlichen S.-M.-Kirow-Universi- 
tät wurde er In die Redaktion der 
Zeitung „Sozialistik Kasachstan" 
emgewiesen, wo er literarischer 
Mitarbeiter, Leiter der Abteilung 
Landwirtschaft und Mitglied des 
Redaktionskollegiums dieser Zei­
tung war. Im Laufe mehrerer Jahre 
war U. Bagajew Rcdak.eur der 
Ksyl-Ordaer und Taldy-Kurganer 
Gebietszeitungen. 1069 wurde er 
zum Redakteur der Zeitung „So­
zialistik Kasachstan" bestätigt.

Auf allen Abschnitten, die ihm 
die Partei anvertraute, bewährte 
sich U. Bagajew als prinzipieller 
Leiter, geschicker Organisator, fein­
fühliger und teilnahmsvoller 
Mensch, der Hochachtung bei dem 
Partei- und Sowjetaktiv und den 
Journalisten der Republik genoß.

Auf dem XI11. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans wurde U. Bagajew zum Mit­
glied des ZK der KP Kasachstans 
gewählt, er wurde ebenfalls zum 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR der 8. Legi­
slaturperiode gewählt.

U. Bagajew leistete eine große 
gesellschaftliche Arbeit. Als Vor­
sitzender des Journalistenverbandes 
Kasachstans widmete er viel Kraft 
der Heranbildung der Journalisten­
kader in der Republik, schrieb eini­
ge Bücher. Auf dem Hf. Journali­
stenkongreß des Landes wurde er 
zum Sekretär der Verwaltung des 
Journalistenverbandes der UdSSR 
gewählt

Die Kommunistische Partei, die 
Sowjetregierung schätzte die Ver­
dienste U. Bagajews hoch ein. in­
dem er rtflt den Orden des Roten 
Arbcitsbanne.-s, „Ehrenzeichen" und 
Medaillen der Sowjetunion ausge­
zeichnet wurde. Ihm wurde der 
ehrenvolle Titel, „Verdienter Kul­
turschaffender der Kasachischen 
SSR" zuerkannt, er war Preisträ­
ger des Journalistenverbandes der 
UdSSR.

Das Leben und die Tätigkeit 
Usak Bagajews ist ein Vorbild des 
selbstlosen Dienstes an Partei und 
Volk. Das lichte Andenken an 
U. Bagajew, den treuen Sohn der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetvolkes, werden wir für im­
mer in unseren Herzen bewahren.

D. A. Kunajew, B. Aschimow, A. Askarow, A. M. Wartanjan, M. B. 
Iksanow, S. N. Imaschew, A. S. Kolebajew, N. G. Ljaschtschenko, 
W. K. Mesjaz, S. B. Nijasbekow, W. K. Sewrjukow, K.A. Jegisbajew, 
J. G. Slashnew, I. Abdokarimow, A. Alybajew, O. B. Batyrbekow, 
A. P. Plotnikow, F. P. Michailow, A. T. Alimshanow, F. I. Motscha- 
lin, E. Duissenow, K. Sagyndykow, A. M. Loginow, P. Ussebajew, K. 
Scharipow, Sch. R. Jeleukenow, B. Kydyrbekuly, K. Mendygoshin.

Als wir erfuhren, daß das sowjet­
deutsche Estradenensemble „Freund­
schaft“ im Juli zu uns nach Semi­
palatinsk kommt, konnten wir 
kaum den Tag erwarten.

Menschen verschiedenen Alters 
hatten sich an diesem Abend im ge­
mütlichen Kulturhaus der Eisen­
bahner versammelt

Und nun geht der Vorhang hoch, 
und wir werden höflichst von den 
Künstlern begrüßt. Stürmischer 
Beifall hallte öfter an diesem 
Abend durch den Saal. Es war 
schon eine Freude für uns, die 
„Freundschaft-Künstler in schöner 
Tracht und mit fröhlichen Gesich­
tern vor uns zu sehen.

Großen Erfolg hatte der jugend­
liche Sänger Alexander Idt mit sei­
nen Liedern, ganz besonders mit 
dem „Vom Balchaschsee“. Sehr ge­
lungen war der kasachische Tanz. 
Leider gab es keinen deutschen 
Tanz.

Ein Höhepunkt des Abends wa­
ren die Schwänke und Humoresken, 
die von den jungen Menschen, lei­
der sind mir ihre Namen entfallen, 
so kunstvoll im Dialekt und in 
Hochdeutsch vorgetragen wurden. 
Es ist wirklich eine Kunst, so zu 
erzählen, daß jung und alt vor 
Lachen platzen möchte.

Uns älteren Menschen schien es, 
im Programm seien zu wenig 
Volkslieder. Dabei denken wir dar­
an. daß wir nur das eine nationale 
Ensemble haben. Wir möchten, daß 
es so wie die russischen Kollektive 
„Berjoska“, „Uralski" sei. die 
Volkslieder und Volkstänze pflegen 
und immer in Nationaltrachten auf­
treten. Wir Deutschen haben auch 
viele gute Volkstänze und die ge­
hören auch in das Programm.

Schön sang Frieda Lippert. Aber 
warum nur moderne Estradenlieder, 
und mir scheint es, daß Hosenko­
stüme schlecht für die Bühne pas­
sen. Oberhaupt sollten die „Freund. 
schaff-Künstler in deutschen'Na­
tionaltrachten auftreten. Dadurch 
würden alle, auch die schicke Frie­
da Lippert, nur gewinnen. Meine 
kritischen Bemerkungen sollen kei­
nesfalls den Wert der Darbietungen 
des Ensembles schmälern. Der Er­
folg des Ensembles war groß. Aber 
wir sagen das, weil uns das Estra­
denensemble ..Freundschaft' teuer 
ist und wir es noch besser haben 
möchten.

Wir hoffen, daß es recht bald mit 
einem neuen Programm zu uns 
kommt, und zwar im Winter, wenn 
wir alle in der Stadt sind.

Anna SCHMIDT
Semipalatinsk

Hilde ANZENGRUBER

10 Tage
und 10 Nächte

REISESKIZZEN
5. Fortsetzung

BERLIN. Wenn wir 600 000 Ak­
tendeckel mit Dokumenten, die im 
Stadtarchiv von Leipzig aufbe­
wahrt werden, einen auf den ande­
rem fegen, so entsteht ein 5,5 Kilo­
meter hoher Berg. Von besonde­
rem Wert ist die Urkunde, laut der 
Leipzig die Rechte einer Stadt ein­
geräumt wurden. Die Urkunde ist 
I 165 von Markgrafen Otto von 
Meisen unterzeichnet worden.,(TA&)

Der Führer schaltete um: Wenn es 
nicht regnen würde, und klare 
Sicht wäre, sähen Sie...“ Wir er­
fuhren, daß wir die Schlote be­
rühmter Leningrader Werke, die 
Befestigungen von Kronstadt, die 
Pulkower Höhen mit dem Observa­
torium hätten sehen können, wenn... 
Der Führer erzählte von den schwe­
ren Kämpfen, von dem unvergleich­
lichen Heldenmut der Verteidiger 
an diesem Frontabschnitt ■ 
' Von der Anlegestelle in Peterhof 
kamen wir gleich in die gepfleg­
ten Alleen des unteren Parks. Der 
Regen hatte aufgehört, hin und 
wieder guckte sogar die Sonne 
durch das Laub der Bäume. Was­
serbecken, Marmorstatuen, vergol­
dete Bronzefiguren altgriechischer 
und römischer Götter lind Göttin­
nen, Um die Mittagszeit kam zu 
all dieser Pracht feierliche Glinka- 
Musik, Schleusen wurden geöffnet, 
glitzernde Wasserbündel ergossen 
sich in die Springbrunnen, Fontä­
nen warfen die Strahlen hoch. Wir 
standen an der Ballustrade der 
Terrasse vor dem Schloß. Unter 
uns die Große Kaskade, kl Stufen 
fiel das Wasser in den Kanal zum 
Meer. Hier mag wohl Peter I. ge­
standen haben, als ihm der franzö­
sische Gast versicherte, daß Peter­
hof der Königsresidenz in Versall- 
lc in nichts nachstünde.

Noch sind nicht alle Prachträu­
me des Schlosses aus Trümmern 
und Asche auferstanden. An ihrer 
Wiederherstellung hat das ganze 
Land gearbeitet. Brand hatte das 
kostbare Parkett vernichtet, jetzt 
glänzen wieder Platten aus seltenen 
Hölzern in kunstvoller Mustern; 
Seidentapeten waren von geschick­
ten Händen der Moskauer Webe­
rinnen nach halbverbrannten Fet­
zen in ehemaliger Schönheit nach­
gewebt worden. Nicht alles von ddr 
wertvollen Einrichtung; Kronleuch­
ter, Kristall, Gemälde, Teppiche,

Statuen, Uhren, Service konnte 
1941 rechtzeitig weggefahren oder 
vergraben werden. Vieles war von 
den faschistischen Räubern ver­
schleppt worden. Auf Fotos sind die 
Schutthaufen zu sehen, die unsere 
Soldaten, vorfanden, als sie die 
Banditen verjagt hatten. Rund ge­
rechnet, war hier .in Peterhof 75 
Millionen Rubel Schaden angerich­
tet worden. • • • .

Ein lauer, durchsichtiger Herbst­
abend. Martin und ich saßen unter 
den Bäumen vor dem Heim. Wir 
erlebten das heute Gesehene von 
Neuem. Jeder in seine Gedanken 
versunken, schwiegen wir. Lärm 
hinter den Bäumen schreckte uns 
auf. Rauften da nicht zwei? Keu­
chen, Schläge, verhaltene Schreie. 
Auf dem Weg vor uns flitzte eine 
Mädchengestalt vorbei, die Haustür 
schlug hinter ihr zu. Nach ein 
paar Minuten spazierte ein Mann 
vorüber, ging auf und ab und ver-' 
schwand auch im Haus. Das war, 
scheint's, der Laborant gewesen.

„Nun, für mich ist's auch Zeit", 
sagte ich zu Martin. „Gute Nacht! 
ich bleib noch ein wenig sitzen", 
■ntworcte er mir. Die Äugen ge­
wöhnten sich allmählich an das 
Halbdurtkcl im Zimmer. Drei Bet­
ten waren leer: die Mäddien sahen 
heute das Leningrader Ballett. Ta­
mara hatte die Decke über den 
Kopf gezogen. Weinte sie nicht? Es 
klang so.

„Ist .was passiert?" fragte ich.
„Dieser widerliche Kerll Dieser 

Schuftl" Tamara schluckte an den 
Tränen. Ich sagte: „Tamara, neh­
men Sie's mir nicht übel, aber Sie 
sind selbst schuld. Zuerst machen 
Sic dem jungen Mann Hoffnungen, 
da darf.es Sie nicht wundern, wenn 
das eingebildete Mannsbild daraus 
seine Schlüsse zieht.“ Tamara sag­
te noch etwas Heftiges ins Kissen, 
ich verstand es nicht Bald atmete 
sie ruhiger, sie war cirtgeschlalen. 

Die Locken hatte sie heute nicht ge­

wickelt. Das arme Dingi An die­
sem Tag war ihr hart zugesetzt 
worden: am Morgen wäre sie bei­
nahe unter die Räder des Autos ge­
raten, und jetzt das Erlebnis hinter 
den Bäumen. Bald schlief auch ich, 
dem nächsten Tag entgegen.

Der fünfte Tag
Der Tag war wie ein koslbares 

Geschenk; ein blaugoldener Herbst­
morgen: der Lenin-Tag. Wir fuhren 
zu den Stätten, die uns allen nahe 
und teuer sind. Hier hat vor mehr 
als einem halben Jahrhundert Wla­
dimir Iljitsch gelebt und gearbeitet. 
Mit der Führerin hatten wir dies­
mal Glück: eine ausgezeichnete 
Frau, die bilderreich zu schildern 
wußte, vieles erzählte, was für uns 
neu und interessant war. Ungefähr 
100 Stellen gibt es in Leningrad, 
wo Gedenktafeln daran erinnern, 
daß hier Lenin gewesen ist.

Geradezu eine Erleichterung war 
cs. daß heute der Buchhalter nicht 
mit dabei war. Seine Frau sagte, 
ihr Mann sei so belesen, alles, was 
wir heute zu sehen bekämen, wisse 
er ohnehin. Uns soll es recht sein. 
Gestern, in Peterhof, hatte er der 
Führerin durch den Park mächtig 
zugesetzt. An jeder Statue hielt er 
sie zurück. Sie mußte ihm die al­
ten Mythen und Sagen erzählen 
von all den Psychen, Sirenen, Flo­
ras, Nymphen. Aphroditen, Pando­
ras und Appollos, kurz von all den 
alten Göttern. Halbgöttern und an­
derem leichten Volk, das da in 
Marmor und Bronse herum stand 
im Park.

Der Exkursionsbus brachte uns 
zum Haus mit der letzten illegalen 
Wohnung Lenins, von wo er ver­
kleidet. unerkannt von den Spitzeln 
der Provisorischen Regierung in 
den Smolni ging. Jeder teinnte 
wohl dfcscs Zimmer: Tisch, Stühle, 
Lampe nach Filmen und Fotos. 
Dennoch war allen feierlich zumute. 
Dann fuhr irian uns zürn Srnolny, 
dem Stab der Oktoberrevolution, 
zum taurischcn Palast, zum 
Finnischen Bahnhof. Unter ei­
nem Schutzgehäuse steht die Loko­
motive Nr. 293. die Lenin in die 
letzte Illegalität nach Finnland und 
wieder zurück gebracht hatte. Das 
schönste Erlebnis des Tages war 
die Fahrt zum Prlliw-S^e. Mit Lie­
be und Sorgfalt ist hier alles be­
wahrt, was an Lenins Aufenthalt 
erinnert: Scheune, Laubhütte, „grü­
nes Kabine!“, wo Lenin an seinen 
unsterblichen Werken gearbeitet 
halle.

Mensch und Natur

Der Leopard
Vor einigen Jahren entdeckten 

Grenzer im Bezirk der Stadt 
Kuschka zwischen Felsen zwei 
Leopa^denjunge. Die Katzentiere 
waren nicht mehr ganz klein, 
und man konnte sie nur mit Mü­
he fangen: sie wehrten ■ sich 
schrecklich, gebrauchten dabei 
Ihre spitzen Krallen und Stoß­
zähne. Die jungen Leoparden 
kamen in das Schonrevier Bad- 
chys, man brachte sie in einer 
speziell eingerichteten Voliere 
unter.

Die erste Zeit rührten sie kei­
ne Speise an. Allmählich aber 
begannen sie zu fressen, haupt­
sächlich frisches Fleisch. Alles 
schien In Ordnung zu sein. Ein­
mal aber hatte der eine Leopard 
das Drahtnetz losgerissen und 
durch die entstandene Spalte das 
Welte gesucht. Das erste, was 
er tat: Er zerriß den Argali, der 
sich in der Nachbarhürde befand. 
Dann war er verschwunden. 
Ober eine Woche hatte Ihn nle-

mand gesehen. Dann hatte man 
seine Spuren neben der Volle­
re entdeckt. Man konnte das 
gefährliche Tier au3 dem Hin­
terhalt erschießen, doch das schö­
ne Rauotier tat den Menschen 
leid. Man beschloß, es zu fan­
gen. Die Vollere wurde In zwei 
Telle geteilt. In einem befand 
Sich die Schwester des Entflohe­
nen. die sehr ruhig war. Im an­
deren Teil legte man Fleisch hin. 
befestigte das Türchen derart, 
daß es zuflel, sobald der Leo­
pard das Fleisch berührt. Vier 
Tage ging er um die Vollere wie 
die Katze um den heißen Brei, 
am fünften Tag ging er doch 
auf den Lelm. Gegenwärtig sind 
beide Leoparden die Zierde des 
Zoos In Aschchabad.

Was Ist eigentlich der Leo­
pard, dieser nahe Verwandte 
der Tiger und Schneeleoparden, 
ein weitläufiger Verwandter un­
serer gewöhnlichen Hauskatze. 
Das Ist ein großes schönes Tier,

bis 1.8 Meter lang, bis 100 
und mehr Kilo schwer. Sein Kör­
per Ist hager, engbäuchlg und 
geschmeidig, er hat sehr starke 
Beine. Sela Fell ist grell ge­
färbt: auf rötlich gelbem Grund 
braune Flecken. Diese Farbe Ist 
vortrefflich dein Leben lm Wald 
und zwischen Sträuchern an­
gepaßt. wo die Flecken auf dem 
Fell mit dem Schatten von den 
Blättern Ineinanderfiteßen.

In unserem Land Ist der Leo­
pard ein sehr seltenes Tier. 
Ganz wenige hausen lm Kau­
kasus und In Transkaukasien. 
In den Bergen Usbekistans und 
Turkmeniens, im Fernen Osten.

Das Gesetz hat die Leoparden 
in Schutz genommen. Er ist 
nicht einfach ein schöner und 
seltener, sondern auch ein nützli­
cher Vertreter der Tierwelt. Er 
erfüllt die Rolle eines eigenar­
tigen Sanitäters, In dem er die 
kranken und schwachen Huftie­
re erlegt. Der Leopard Ist ein 
Erzfeind der Wölfe. Wo Leopar­
den hausen, gibt es In der Regel 
keine Wölfe.

A. KALETZKL 
Kandidat der biologischen 
Wissenschaften

(APN)

„Delphine
Karagandaer

In Karaganda pflegt man schon 
lange den Schwimmsport. Es ge­
nügt zu erwähnen, daß diese Stadt 
nach der Anzahl der Meister des 
Schwimmsports und der Hallenbek- 
ken den zweiten Platz in Kasach­
stan einnimmt.

Einen Schwimmer von hoher 
Klasse zu erziehen, ist tür den 
Trainer keine leichte Sache.

„Nach eingehender Besprechung 
dieser Probleme", erzählt der Di­
rektor der Kar3gandaer Schwimm­
schule bei der Stadtabteilung Volks­
bildung, Anatoli Udowikow, „ka­
men wir zu dem Schluß, daß mög­
lichst méhr Schüler schwimmen ler­
nen müssen, damit die Trainer eine 
größere Auswahl junger Sportler 
für die Beschäftigung nach den 
Forderungen bekämen, die die hö­
here Schule der Sportmeisterschaft 
stellt."

Und was kam heraus? Karaganda 
wurde durch seine Schwimmer be­
kannt. Einer dieser ehemaligen 
Schüler ist Viktor Aboimow, der 
Silberpreislräger der XX. Olympia­
de in München. Seinen Weg zum 
großen Sport begann er an der 
Schwimmschule. Zehn Karagandaer 
sind Meister im Schwimmen.

Schwimmliebhabcr gibt es in Ka­
raganda mit jedem Jahr mehr. Vie­
le Gruben- und Betriebsleiter be­
mühten sich um eigene Schwimm­
becken, wo Schüler und Arbeiter 
das Schwimmen und Wasserball­
spiel erlernen können.

Vor zehn Jahren machten wir fol­
gendes Experiment: Wir lehrten

Kinder im Vorschulalter schwim­
men. Als erste luden wir Kinder 
der Vorbereitungsklasse aus dem 
Kindergarten „Bufatino" des N'owo- 
Karagandaer Maschinenbaubetriebs 
ein. Natürlich mit Erlaubnis der El­
tern und des Arztes. So besuchten 
di; Kinder zweimal wöchentlich 
das Schwimmbad des Sportpalastes. 
Das Lehrprogramm war auf sech­
zehn Beschäftigungen berechnet. 
Die Kleinen hatten itir größtes Ver­
gnügen am Schwimmen. Schon 
nach fünf—sechs Beschäftigungen 
konnten sich viele über Wasser hal­
ten und vorwärts bewegen.

Besonders begeica!:rt für diese 
Sache waren die Trainer Klawdia 
Lebedewa. Tamara Udowikowa, Al­
la Astafjewa, Juri Mcschtscherja- 
kow. Es muß gesagt werden, daß die 
Schwimmunterrichtsstunden nicht 
entlohnt wurden. Und wenn man in 
Betracht zieht, daß im Schwimm­
becken dreißig Kinder sind, auf die 
man achten muß, so wird 
die Sorgfalt der Trainer um die 

' Kleinen erst recht bewußt. Seitdem 
haben aus dem Kindergarten ..Bu- 
ratino" mehr als 400 Kinder 
schwimmen gelernt. Viele von ih­
nen besuchen bis heule das 
Schwimmbecken.

Die Schwimmschulc half vielen 
Karagandacrn auf den Weg zum 
großen Sport. Alla Kereitzewa ist 
Preisträgerin im Wettkampf um die 
Landesschwimmeisterschaft in der 
Strecke 400 und 800 Meter des 
Freistils. Larissa Beljajewa ist

einem

Landesmeisterin und Siegerin in 
den Wettkämpfen, die in Halle 
(DDR) ausgetragen wurden, in der 
100-Meter-Strccke des Schmetter­
lingstils. Sportmeister der Kasachi­
schen SSR wurden Jelena Katschu- 
r» und Alexander Welissewitsch.

Jetzt gibt es in Karaganda vier 
Schwimmbecken: • Im N.-Abdirowa- 
Sportkonib.nat ist die Schwimm­
schule der Volksbildungsabteilung 
der Stadt: bei der Kohlengrube 
„Stachanowskaja", im Institut für 
Körperkultur und im Pionierpalast.

„Im Pionierpalast führte man im 
vergangenen Jahr Schwiinmunter- 
riditsstundcn für die jüngeren Klas­
sen ein. aber zur ernsten Arbeit 
kam es nicht, erzählt Anatoli 
L'dowikow. „Möglich, daß man in 
diesem Jahr die Arbeit furtsetzt und 
besser gestaltet. Der Schwimmbek- 
ken ist sehr gut für Kinder einge­
richtet. Wir haben es viel schwerer. 
Unser Becken ist für Erwachsene 
berechnet. Jedoch sind unsere Trai­
ner der Meinung, so wie Eltern, 
Lehrer und Erzieher den Kindern 
das Lesen und Schreiben bei­
bringen. werden wir sie schwimmen 
lehren. Wollen hoffen, daß mit der 
Zeit alle Schüler und Kinder unse­
rer Stadt im Vorschulalter schwim­
men lernen und ihnen dabei in 
erster Reihe die Trainer behilflich 
sein werden. Besonders dort, wo es 
Hallenbecken gibt.

W. BORGER

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT*.
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